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vie -trbeitrlorenverricherung
auf lokaler Grundlage hat der Minister v. B o d ma n am
vorigen Dienstag gefordert . Sehen wir einmal , wie sich
dieses System in Straßburg bewährt hat . Der Gemeinde¬
rat der Stadt Straßburg hat im Dezember 1906 die Ar¬
beitslosenversicherung nach Genter System eingerichtet und
für die Dauer eines Jahres die Summe von höchstens 5000
Mark bewilligt . Ueber die Erfahrungen des ersten Jahres
hat vor kurzem der Beigeordnete Dominicus an den Ge¬
meinderat einen sehr interessanten Bericht erstattet , dessen
Inhalt wir etwas eingehender behandeln zu sollen glauben,weil Straßburg bisher die einzige Stadt ist , die mit dem
Genter - System der Arbeitslosenversicherung einen Versuch
macht.

Durch den ganzen Bericht zieht sich der Gedanke hin¬
durch, daß bei der Anwendung des Genter -Systems zum
Gelingen ein gegenseitiges Vertrauen und Zusammen¬arbeiten der Gewerkschaften mit den Organen der städti¬
schen Verwaltung Vorbedingung sei . Beide Seiten sind sich
dieser Tatsache durchaus bewußt gewesen , und insbesonderewurde von den Gewerkschaften betont , daß von dem Ge¬
lingen dieses Versuchs nicht nur seine Beibehaltung in
Straßburg , sondern auch vielleicht seine weitere Ver¬
breitung im deutschen Reiche abhänge . Es be-

, teiligten sich sämtliche Gewerkschaften und Vereine, die' zurzeit in Stratzburg Arbeitslosenunterstützung gewähren,mit Ausnahme der Gewerkschaft der Transportarbeiter .
Die Anmeldung der Arbeitslosen erfolgte auf dem städti¬
schen Arbeitsamt unter Vorlegung eines gewerkschaftlichen
Mitgliedsbuches und der Arbeitslosenkarte der Gewerk¬
schaft. Darauf erhielten sie von dem Arbeitsamt eine Kon¬
trollkarte ausgehändigt , die bei der täglichenMeldung beim
Arbeitsamt vorzuzeigen war . Gelang es nicht , dem Ar¬
beitslosen Arbeit zuzuweisen, so wurde von dem Beamten
des Arbeitsamtes in der Kontrollkarte der Tagesstempel
der Meldung abgedruckt. Für diesen gestempelten Tag
erhielt der Arbeitslose vom Kassierer der Gewerkschaft zuder Unterstützung der Gewerkschaft den städtischen Zuschuß
ausbezahlt.

Von den angemeldeten 20 Verbänden haben im Laufe
des Jahres 12 an der städtischen Versicherung teilgenom¬
men . Insgesamt wurden für 2618 Tage von der Stadt
Unterstützung gezahlt. Davon entfallen 795 , oder mehr als
ein Viertel , auf die Buchdrucker mit 676 organisierten Mit¬
gliedern, 600 auf die Holzarbeiter mit 672 und nur 498
Unterstützungstage auf die Metallarbeiter mit 1106 Mit¬
gliedern. Die Gesamtsumme der städtischen Unterstützung
betrug 1898,35 Mk. Demgegenüber leisteten dieselben 12
Gewerkschaften auseigenenMitteln , und zwar nur
für Ortsunterstützung 7658,54 Mk . Die große Differenz
zwischen der gewerkschaftlichen und der städtischen Unter¬
stützung erklärt sich im wesentlichen daraus , daß für die Ge¬
währung des städtischen Zuschusses der einjährige Wohnsitz
dorgeschrieben war .

Die drei Hauptbedenken, die gegen die Durchführungder Arbeitslosenunterstützung geltend gemacht werden, die
Schwierigkeit der Kontrolle über das Bestehen von Ar¬
beitslosigkeit , und die Schwierigkeit der Kontrolle über die
Beendigung der Arbeitslosigkeit durch Zuweisung passen¬der Arbeit wurde in Straßburg durch das vertrauensvolle
Zusammenarbeiten des Arbeitsamtes und der Gewerkschaf¬ten mit Leichtigkeit überwunden . Der städtische Zuschußwird nur bei unfreiwilliger Arbeitslosigkeit gewährt , alsobei Kündigung durch den Arbeiter nur , wenn ein wichtigerGrund für ihn vorlag . Verstoß gegen die Bestimmungeneines bestehenden Tarifvertrages seitens der Arbeitgeberwurde ohne weiteres als wichtiger Grund anerkannt .
Ebenso wurde der städtische Zuschuß gewährt , wenn ein
wegen Krankheit Entlassener nach seiner Gesundung nichtSofort wieder Arbeit fand . Der Bericht kommt zu dem Er¬
gebnis, daß in einer Stadt von der Größe Straßburgs ein
Tut eingeführter städtischer Arbeitsnachweis so viele Be¬
ilehungen zu Arbeitgebern und Arbeitnehmern hat , daßlhm grobe Täuschungen über den Grund der Arbeitslosig¬
keit sehr bald zur Kenntnis gelangen . Die Kontrolle über

Arbeitslosigkeit erfolgte durch tägliche Meldung aufbem Arbeitsamts , .die allgemein verlangt und mit lebhaf¬ter Unterstützung der Gewerkschaftsbeamten gehandhabtbwrde. Diese wiesen nicht selten die städtischen Beamten
ausdrücklich auf Fälle hin, die ihnen verdächtig waren.

Trotz der eingehenden Kontrolle war es unmöglich, jede
auch bloß gelegentliche Arbeit der Arbeitslosen zu verhin¬
dern oder festzustellen . Diese Fälle gelegentlicher Neben¬
beschäftigung sind aber auch wenig bedenklich. Wenn es
dagegen für den Arbeitslosen möglich wäre, trotz der Kon¬
trolle einen ständigen Erwerb auszuüben , so läge die Sache
für eine Arbeitslosenversicherung ungünstig . Nur ein ein¬
ziger solcher Fall wurde aber festgestellt , der dann den Aus¬
schluß des Betreffenden nicht nur vom städtischen Zuschuß ,
sondern auch aus seiner Gewerkschaft zur Folge hatte
Auch über die Auslegung des Begriffes : passende Arbeit ,
kam es zwischen den Gewerkschaften und dem Arbeitsamte
sehr bald zum Einverständnis . Die Arbeit mußte Arbeit
im Berufe sein, gelernten Arbeitern wurde also grundsätz¬
lich nicht die Annahme von Taglöhnerarbeit zugemutet.
Ebenso wurde daran festgehalten, daß, wenn an einem
Orte ein Tarifvertrag stattfand , keinem arbeitslosen Ver
sicherten zugemutet wurde , eine nicht tariflich bezahlte
Stelle anzunehmen . Mit Recht hebt der Bericht hervor, daß
es ein Unding wäre , wenn an einem Orte wie Straßburg ,
wo die meisten Tarife unter Mitwirkung des Bürger
meisteramts abgeschlossen sind , eine städtische Dienststelle
wie das Arbeitsamt durch eine andere Praxis der Zuwei
weisung Arbeitsloser zur Durchbrechung des Tarifs bei
beitragen würde.

Schwieriger lag die Frage bei solchen Arbeitslosen , die
eigentlich keinem gelernten Berufe angehören , wie den
Burchdruckcreihilfsarbeitern , Parketthoblern usw . Auch
hier wurde von denen nicht sofort der Uebergang zu einer
Beschäftigung verlangt . Es wurde aber vom Arbeitsamt
im Verein mit den Gewerkschaften auf die Annahme an¬
derer Arbeit dann hingewirkt , wenn nach Lage des Ar¬
beitsmarktes in ihrem Berufe die Zuweisung von Arbeit
in ihrer Branche für längere Zeit mit Bestimmtheit un¬
möglich erschien . Die Zuweisung der Ledigen in Arbeit
nach auswärts führte hin und wieder zu Meinungsver
schiedenheiten zwischen Gewerkschaften und Arbeitsamt , da
sich die Gewerkschaften daran stießen , daß auswärts nie¬
drigere Löhne als in Straßburg gezahlt wurden . Um
Streitigkeiten zu vermeiden , wurde die besonders sorgfäl¬
tige vorherige Einholung der Lohn- und Arbeitsbeding¬
ungen von den auswärtigen Arbeitgebern verlangt , und
auf Grund dieses Materials dann entschieden , ob der Ar¬
beitslose dann die Stelle annehmen müsse . Auf diese
Weise gelang es , die wenigen Zweifelsfälle zu regeln . Die
drei Hauptbedenken der Theorie gegen die Arbeitslosen¬
versicherung , so schließt der Bericht dieses Kapitel , die
Schwierigkeit der Kontrolle des Grundes , der Dauer und
der Beendigung der Arbeitslosigkeit haben sich also in dem
ersten Jahre der Straßburger Einrichtung nicht als stich¬
haltig erwiesen.

Wie bereits erwähnt , wird der städtische Zuschuß nur
an solche Arbeitslose gezahlt, die seit mindestens einem
Jahr in Straßburg wohnhaft sind . Jede solche Vorschriftdes längeren Wohnens als Voraussetznug für städtische
Leistungen ist, wie der Bericht zutreffend hervorhebt, zwei¬
schneidig , und wurde daher in der Praxis sehr liberal aus¬
gelegt, namentlich wenn es sich um die Unterbrechung
durch vorübergehende Arbeit außerhalb Straßburgs
handelte.

Hat nun die Einrichtung ihren Zweck, die Milderungder Folgen der Arbeitslosigkeit für die gelernten , in
Straßburg aber ansässigen Arbeiter erreicht? Darauf gibtder Bericht die folgende Antwort : Rund 26 Proz . der in
Frage kommenden Arbeiter haben als Mitglieder von Ver-
bänden Anspruch auf städtische Unterstützung, für diesesViertel ist also mit Erfolg gesorgt. Ein direktes Wachsender beteiligten Gewerkschaften infolge der Einrichtung der
Versicherung ist aber nicht eingetreten . Sie hat höchstensdie Wirkung gehabt, bereits vorhandene Mitglieder bei
den Gewerkschaften festzuhalten. Sehr wertvoll ist da¬
gegen die Einwirkung , die die Versicherungseinrichtung
auf den städtischen Arbeitsnachweis gehabt hat . Durch die
organische Verbindung , in die dieser durch die Versicherungmit den Gewerkschaften gebracht wurde , wurde ein neues,Bindeglied zwischen diesen und dem Arbeitsamt geschaffen.Die Gewerkschaftler gewöhnten sich , das Arbeitsamt zu be¬
nutzen , und da sie meistens die tüchtigsten Elemente reprä¬
sentieren, so ergab sich daraus von selber eine stärkere In¬
anspruchnahme durch Arbeitgeber . Ganz besonderen Wert
legt dann weiter der Bericht auf die allgemeine sozialpoli¬
tische Bedeutung dieser Verbindung der Gewerkschaften

mit der öffentlichen Behörde . Er begrüßt es mit Freuden,daß die Arbeiterschaft und die städtische Beamtenschaft da¬
durch zum ständigen Zusammenarbeiten und zum besseren
Verstehenlernen veranlaßt wurden . Daraus entwickelte
sich auch das Vertrauen von Stadt und Gewerkschaften in
die gegenseitige loyale Durchführung der Verwaltung .Von einer Ueberschätzung der Bedeutung der Straß¬burger Einrichtung hält sich der Bericht erfreulicherweisefern . Handelt es sich doch selbstverständlichbei ihr nur umdie Lösung eines Teils des ganzen Arbeitslosenproblems.Das ganze Heer der Ungelernten ist von dieser Art Ver¬
sicherung ausgeschlossen . Für sie sind aber auch — unddarin stimmen wir dem Berichte zuNotstandsarbeitenoder besser gesagt, Winterarbeiten , die bessere und rich¬tigere Hilfe. Gelernten Arbeitern kann aber in der heu¬tigen Wirtschaftsordnung passende Berufsarbeit im Falleder Arbeitslosigkeit nur in Ausnahmefällen zugewiesenwerden. Für sie bleibt nur die Geldunterstützung übrig.Leider kommt die Versicherung gleichfalls nur einem
Bruchteil dieser Arbeiter , den organisierten , zugute, da es
den Gemeinden an der rechtlichen Befugnis , Zwang gegendie Unorganisierten auszuüben , fehlt . Wir stimmen dem
Berichte darin zu , daß zurzeit das Fehlen dieses Zwanges
noch kein Fehler ist. Auf dem schwierigen Gebiete der Ar¬
beitslosenversicherung muß zunächst von den gewerkschaft¬
lichen Organisationen in Verbindung mit den Kommunendie nötige Pionierarbeit geleistet, die Erfahrungen gesam - -
melt werden, auf Grund deren man zu einer obligatori¬
schen Versicherung in weiterem Rahmen gelangen kann .Die Straßburger Erfahrungen sollen unseren Vertre¬tern auf den Rathäusern und unfern gewerkschaftlichen
Organisationen den Ansporn geben , überall in den Kom¬
munen ein ähnliches Vorgehen mit aller Entschiedenheit
zu fordern .

vemrcbr Politik.
Der versunkene Reichstag.

Seit Donnerstag Nachmittag gibt es keinen DeutschenReichstag mehr . Allerdings behaupten Forscher , die überdas Brandenburger Tor hinaus und den großen Marmor¬
bruch im Tiergarten vorgedrungen sind , ein großes Hausvorgefunden zu haben , in dessen Innern eine VersammlungReden halten und Beschlüsse fassen soll — doch ist über diesegeheimnisvolle Sache absolut nichts Näheres zu erfahren.Beginn und Schluß der Sitzung , Gegenstand der Tages¬ordnung , die Liste der Redner , schon gar ihre Ausfüh-
rungen , das alles ist in undurchdringliches Geheimnis ge¬hüllt . Nur wenigen ist davon etwas bekannt. . . Für die
große Oeffentlichkeit vonMemel bis Konstanz und von Ber¬lin bis San Franziska hat der Reichstag zu existieren auf¬gehört ; er ist mit dreihundertsiebenundneunzig Mann indie Versenkung verschwunden bis an die echtvergoldete
Kuppelspitze . Weg ist er !

Man kann es den Journalisten nicht verübeln^ daß siedieses höchste Kunststück der Theatermeisterei vollbrachten .Das Parlament ist ein hochwichtiger Faktor des öffent¬lichen Lebens, aber nicht minder bedeutungsvoll und wich-
tig ist die Presse. Ihre Vertreter haben es nicht nötig , sichals „Saubengel " beschimpfen zu lassen . Respekt verschafftman sich aber nur , indem man seine Macht zeigt, das
weiß die Arbeiterklasse aus eigener Erfahrung . Die Jour¬nalisten zeigten ihre Macht, indem sie ihre Berichterstat-tung über den Reichstag einstellten , und der Körperschaft,aus deren Mitte sie beleidigt worden waren , ohne Genug¬tuung dafür erhalten zu haben , die Spalten der Pressesperrten . Durch die Anwendung dieses drastischen Mittels
hat die Presse dem Parlament gezeigt, daß es nichts istohne sie . Ein Parlament , von dessen Taten die Zeitungennichts zu melden wissen , wäre im wahrsten Sinne des Wor¬tes eine „ebamdre introuvable "

, eine Volksvertretung , vonder das Volk nichts weiß . Allerdings gebietet die Gerech¬tigkeit, hinzuzufügen , daß auch die Presse nichts wäre ohneden Parlamentarismus .
Es wäre erfreulich, wenn der tragikomische Zwischen¬fall , durch den sich der Reichstag aus der Welt der Leben¬digen zeitweilig ausschaltete, dazu beitragen würde, , dasVerständnis für die Zusammengehörigkeit des Parlamentsund der Presse zu festigen und in beiden das Gefühl dereigenen Würde zu erhöhen . Es wäre wünschenswert, daßdie Presse auch anderen Leuten ihre Macht zeigte als denVolksvertretern und insbesondere Herrn Gröber und dem

Zentrum , gegen die entschieden aufzutreten unter den
augenblicklichen Umständen ja kein Uebermaß von Helden¬mut erfordert . Dieselbe bürgerliche Presse, die mit HerrnGröber so energisch umzuspringen versteht, läßt sich vonLeuten, die an Wissen und sittlichen Qualitäten weit
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unter Herrn Gröber stehen , von einem Bülow und an¬

deren preußischen Ministern wie der letzte olle Stiefel¬
putzer behandeln. Und derselbe Reichstag, der es bisher
überflüssig gesunden hat , den „Saubengeln " von der

Journalistentribüne Genugtuung zu gewähren , hat kern
Mittel der Abwehr gefunden, als er selber von anderer
Stelle mit Titulatiouen wie „vaterlandsloses Gesindel" ,
„ Bande"

, „ Kerls " belegt worden war .
Wie gesagt, es wäre sehr erfreulich, wenn Parlament

und Presse nach den Erfahrungen dieses Krieges unterem -
ander Frieden schließen wollten auf der Grundlage , daß sie
fortab gemeinsam ihre Würde gegen alle Angriffe von
außen verteidigen wollten. Es ist gesagt worden, Kaiser
und Reichstag gehörten zusammen, weil sie an einem 'Tage
geboren wurden . Es gibt Länder mit Parlamenten , in
denen es keine Kaiser gibt , aber ein Widerspruch in sich
selbst ist eine Volksvertretung ohne Preßfreiheit . Preß¬
freiheit und Repräsentationssystem sind nicht durch Zu¬
fall , sondern aus Notwendigkeit an einem Tage geboren
worden, nämlich am 18 . März 1848 .

Wem es ernst ist niit der Erhaltung der Bolksrechte, die
im Bestände und der Stellung des Reichstags ihren Aus¬
druck finden , wird die Grundlage , auf der die Volksvertre -

rung ruht , die P r e s s e , zu würdigen wissen . Die Presse
verankert das Parlament in den Fundamenten der Volks¬
masse, ohne sie würde der Reichstag durch fremde Macht
tiefer sinken, als er in diesen Tagen versunken ist .

Fürstliches , Allzufürstlichcs .
Aus Straßburg schreibt man der „Frank . Tages¬

post" : Nachdem sich die Öffentlichkeit einigermaßen über
die nicht gezahlte Erbschaftssteuer des Fürsten Hohenlohe-
Langenburg zu beruhigen beginnt , wird die Geschichte von
den Steuern , die der Kaiser nicht bezahlt
hat , immer brenzlicher. Die französische Gesetzgebung ,
die zum Reinwaschen der unglücklichen Geschichte heran¬
gezogen wird , fällt in die Zeit der entstehenden und ge¬
borenen französischen Republik , der Revolution . Das hat¬
ten sich die Häupter der Revolution von 1779 nicht träu¬
men lassen : eine weise preußische Staatsverwaltung legt
ihre Gesetze so aus , daß em Privileg des Königs von Preu¬
ßen daraus wird !

Die Rechtslage ist nämlich diese : Es gibt und gilt tat¬
sächlich ein Gesetz vorn 22. Frimaire des Jahres VH (der
großen Revolution ) . Dieses Gesetz setzt die Höhe der lie-
genschaftlichen Landänderungsgebühren auf 4 Prozent fest ;
später trat eine Erhöhung auf 6^ Prozent ein . Steuer¬
frei war nur der Erwerb , den die Republik d . h . der Staat
machte . Dahr war es Pflicht des Notars , der die Be¬
urkundung des Ankaufs von Urville aufnahm , entspre¬
chende Mitteilungen der Verkehrssteuerbehörde zu machen .
Das geschah nicht ! Es wurden einfach keine Steuern be¬
zahlt . Allerdings gab das Verkehrssteuergesetz vom 14.
November 1304 dem Kaiser eine besondere Stellung . Aber
das kommt hier gar nicht in Frage ! Denn der Kauf des
Schlosses Urville geschah vor dem Jahre 1904 . Es gibt
also nicht die mindeste Entschuldigung, nicht die mindeste
Rechtfertigung für die - seltsame — Geschichte. Nun
zerbricht man sich den Kopf, wo eigentlich der wahre Sün¬
der steckt, in Berlin oder in Stratzburg . Dazu verzeichnen
wir — berichtend — eine Aeußerung , die der Reichstags¬
und Landesausschußabgeordnete Wetterle (elf. Zentrum )
in seinem Blatt „Journal de Colmar " macht . Er erzählt ,
das Hofmarschallamt habe beim Ministerium in Straß¬
burg angefragt und habe die Antwort erhalten , daß die
Steuer nicht bezahlt werden braucht . Die
reichsländische Regierung hat sich bisher nicht geäußert .

Während jedoch noch heiß debattiert wird , ist eine neue
Frage aufgeworfen worden . Bekanntlich hat vor einigen
Jahren die Stadt Schlettstadt dem deutschen Kaiser die
Hohkönigsburg geschenkt. Die Ruine machte der Stadt
Kosten , ohne etwas einzubringen und es stand zu erwarten ,
daß die Burg auf diese Weise auf fremde Kosten restau¬
riert würde. Die Restaurierung , die nicht jedem geschmack¬
voll erscheint , hat allerdings nicht dem Reich , aber dem
Land und Reich bedeutende Kosten verursacht. Nun stellen
ganz Neugierige die Frage : Sind denn bei der Schenkung

Zwifcbea Sen Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

81 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Die Spur führte nach Niederolbra — ich bin seit gestern

Nachmittag als Viehhändler Seidels von einem Gut zum andern

gelaufen . Polz in Olbra hat die Kuh , ich dachte es mir gleich.

Ich habe sie erstanden — die Abholung lassen Sie durch die Gen¬

darmerie besorgen , die ihm auch den Kaufpreis auszahlen soll."

„Bravo, " bekundete der Vorgesetzte seinen Beifall . „Sie sind

unbezahlbar , Franke . Und das beste ist , daß nur wenige wissen,

daß Sie überhaupt im Solde der Kriminalpolizei stehen — Sie

gelten allgemein als Schreiber hier , der mit der Vigilanz gar
nichts zu tun hat .

"

„Ein Geheimpolizist , den das Publikum kennt, hat aufge¬
hört , einer zu sein, " entgegnete Franke selbstzufrieden , indem

er den schwarzen Vollbart ablöste und . die Brille in die Tasche

steckte. „Sie haben einen neuen Auftrag für mich, Herr Kom¬

missar ? "

„ So ist es , lieber Franke . Es betrifft den grausigen Mord

auf dem Schützenplatze, von dem Sie wohl bereits gehört haben ?"

„Es wird ja von weiter nichts gesprochen."

„Sie sollen allen Ihren Scharfsinn daran setzen , eine Per¬
son zu ermitteln , die unter der Bezeichnung : „die blaue Dame "

in der Untersuchung vorkommt. Sie ist , wenn sie nicht selbst die

Täterin ist . doch dringend verdächtig, in das Verbrechen irgend¬
wie verwickelt zu sein, mindestens ist ihre Gegenwart notwendig

zur Aufklärung verschiedener wichtiger Details . Doch müssen
Sie Ihre Recherchen möglichst geheim betreiben , damit die Dame

nicht getvarnt wird und sich von hier entfernt , vorausgesetzt , daß

sie das nicht bereits getan hat .
"

„Ist es eine Einheimische ? "

„Wohl kaum, da niemand sie zu kennen scheint — außer
einer , die aber , wie mir soeben Asiessor Krüger mitteilte , jede
Aufklärung verweigert ." Und der Kommissar berichtete aus¬

führlich über den Fall und alle bisher unternommenen Schritte .
Aufmerksam lauschte der Detektiv , dann fragte er : „Der

Ermordete trug also keine Brieftasche bei sich ? "

der Hohkönigsburg die neun Prozent Uebergangssteuern
gezahlt worden? Die Neugierigen sind bis jetzt ohne Ant¬
wort geblieben. All dieses und noch vieles andere wird
wohl im Landesausschuß zur Sprache kommen .

Ueber die Ausgaben der Armenpflege in einige »
größeren Städten

entnehmen wir die folgenden auf das Jahr 1906 bezüg¬
lichen Mitteilungen einer Veröffentlichung des Statistischen
Amts der Stadt München. Eine Vergleichung der Ziffern
kann infolge der verschiedenen gesetzlichen Grundlagen der
Armenpflege und des Einflusses von Richtungen allerdings
nur mit einem gewissen Vorbehalt ausgenommen werden.

Stadt Einwohner
1904/08

Ausgaben
insgesamt

M

pro Kopf
d. Einw .

M

auf 100 Einw ,
kommen

Unterstützte

Berlin 2 010 826 10108 282 5,02 2.5

Hamburg 802 670 1962 004 2,44 2.4

München 529 000 2 176 073 4,08 2.7

Leipzig 507 602 910026 1 .79 0. 7

Köln 427 000 635 520 1,49 1 .4

Frankfurt a . M. 834 000 885 711 2,65 3,2
Düsseldorf 249 700 539 172 2,16 2 .8

Chemnitz 244 403 905 374 0,84 —

Stettin 224 078 373 712 1,67 —

Bremen 209 679 435 918 2,08 —

Mannheim 162 007 254 385 1,54 1,9
Mainz 33 131 144 861 1,74 1,2
Osnabrück 59 580 55 323 0,93 —

Die auf den Kopf der Einwohner entfallenden Aus¬
gaben für Armenpflege find also in Berlin mit 5,02 Mk .
bei weitem am größten . Es folgt München mit 4,08 Mk.
und dann erst in weitem Abstand die übrigen Städte .
Auch ergeben sich die höheren Ausgaben Berlins nicht
etwa nur aus einem höheren Prozentsatz der zu Unter¬
stützenden . Dieser Prozentsatz ist in Düsseldorf z . B . noch
größer , in Hamburg säst ebenso groß ; trotzdem sind die
dort auf den Kopf der Bevölkerung fallenden Ausgaben
noch nicht halb so hoch wie in Berlin . Den Schluß der
Reihe bilden Osnabrück mit 98 und Chemnitz mit nur
84 Pfg . Armenausgaben pro Kopf der Bevölkerung.

Konfessionelle Krankenhäuser . In der Nähe von Großlang -

heim in Unterfranken verunglückte kürzlich der Kutscher Johann
Müller dadurch, daß er von seinem schwer beladenen Fuhrwerk

herabgeschleudert und überfahren wurde . Dabei wurde ihm der

Brustkorb eingedrückt, einige Rippen gebrochen usw . Der Ver¬

unglückte wurde in das Spital nach Grohlangheim gebracht, wo

man seine Aufnahme verweigerte , weil er protestantisch sei und

in das Spital nach Kitzingen gehöre . Er wurde nun auf einen

Düngerwagcn gebettet und unter schrecklichem Jammern und

Winseln nach Kihingen geschafft , wo er nach 3 qualvollen Stun -

den ankam und am darauffolgenden Tage an den Folgen des

Unfalls starb. Den Kommentar zu dieser Geschichte kann sich
der Leser selber machen.

llurlsnl .
Frankreich.

Die Altersversicherung . Der Arbeitsminister Viviani
teilte dem Obmann der sozialistisch -radikalen Gruppe mit ,
daß die Regierung dadurch, daß sie die kleinen Pächter und
die bäuerlichen Dienstboten von der Zahl der Teilnehmer
an der Arbeiterpension ausgeschlossen hat , die Zahl dieser
Teilnehmer von 2 200 000 auf 1 300 000 ermäßigt habe.
Das pensionsberechtigende Alter sei auf 65 Jahre erhöht
worden, so daß ein Staatsbeitrag von ungefähr 100 Mill .
Frank genügen würde . Die radikal -sozialistijche Fraktion
hat beschlossen, gegen die Absicht der Regierung , die länd¬
lichen Arbeiter von der Altersversicherung auszuschließen,
Stellung zu nehmen. Die Sozialdemokraten lehnen diese
Verschlechterung gleichfalls auf das entschiedenste ab .

England .
Keir Hardie , der Führer der englischen Arbeiterpartei ,

trifft heute Montag nach einer Rundreise um die Welt
wieder in England ein. Er verließ am 18. Juli 1907 seine
Heimat , um durch eine längere Reise seine heruntergekom-

„Nem , aber er hat eine besessen, deren Inhalt für ihn höchst
wertvoll gewesen sein mutz. Vermutlich hat die Täterin sie
entwendet .

"

Der Geheimpolizist nickte . „Nicht vermutlich , sondern mit

Bestimmtheit . Die Brieftasche enthält wahrscheinlich das Doku-

ment , für dessen Besitz sie die tausend Mark und noch mehr

cpferte . Entweder verweigerte der Tote auch jetzt noch die

Herausgabe und suchte noch mehr Geld zu erpressen oder die

Mörderin fürchtete seine Mitwisserschaft . Bei der verhafteten

Klavierspielerin ist nichts Gravierendes gefunden worden ? "

„Nein , gar nichts . Hier ist das Signalement der blauen

Dame , soweit sich dasselbe feststellen ließ — prägen Sie es sich

genau ein .
"

Franke las die Beschreibung aufmerksam durch und barg
das Blatt sorgfältig in seinem Notizbuch.

„Natürlich werden wir auch sonst die nötigen Schritte nicht

versäumen, " fuhr der Kommissar fort . „Ich telephoniere an

die Bahnhöfe der Stadt und Umgegend , auch erhalten die Schutz¬

mannschaften entsprechende Anweisungen .
"

„Ist schon in den Hotels und Gasthöfen nachgefragt
worden ?"

„ Ja , aber ohne Erfolg . Und das eben drängt mir die Ge -

wihheit auf , daß die Dame ihren Wohnsitz in der Stadt hat .

Ich vermute , der Komiker hat sie zufällig hier wiedergetroffen
und die Kenntnis irgend eines Umstandes aus ihrer Vergangen¬
heit zu Erpressungszwecken ausgenutzt ."

„Wohl möglich. Wo wohnte der Ermordete ? "

„Im Gasthof zum Hirsch.
"

Der Geheimpolizist notierte sich die Adresse. „Die Leiche

befindet sich hier ? "

„Nein , im Gerichtsgebäude .
"

„Werde mir sie einmal ansehen . Wer weih , wozu eS dienen

kann. Das blaue Kleid wird die Signora jedenfalls abgelegt
haben ."

„DaS ist anzunehmen ."

„Wenn sie aber nicht mehr in der Stadt ist —"

„So folgen Sie ihren Spuren . Im Notfall müssen wir

einen Steckbrief erlassen ."

„Wie heißt der Herr , von dem Sie erwähnten , daß er die

blaue Dame auch gesehen hat ? "
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mene Gesundheit zu stärken. Zunächst besuchte er Kanada ,
segelte von dort nach Japan , sodann besuchte er Indien ,
Australien und schließlich die südafrikanischen Republiken
und die Kapkolonien. Von Kapstadt aus trat er dann den
Rückweg nach England an . Keir Hardie hat seinen Auf¬
enthalt in den überseeischen Ländern fleißig dazu benützt ,
die wirtschaftlichen, politischen und sozialen Verhältnisse
derselben zu studieren . Ueber die englische Mißregierung
in Indien hat er bereits eine Anzahl Artikel im „Labour
Leader" veröffentlicht.

Snaircdrr LsnSiag.
Zweite Kammer .

Gewerbe- und Fabrikinfpektion .
In der Samstagssitzung kamen von den 23 auf der

Rednerliste vorgemerkten Abgeordneten ganze drei zum
Wort . Herr R e b m a n n , der Spezialist der national -
libralen Fraktion auf dem Gebiete der sozialen Fragen ,
ging des näheren auf die Schäden der Heimarbeit ein und
befürwortete die Einführung eitler staatlichen Arbeits¬
losenversicherung . Die Kohlennot zwinge zur Verstaat¬
lichung der Kohlenproduktion . In diesen Fragen habe sich
ein Wandel der Anschauungen vollzogen. Herr Rebmann
hätte hinzufügen sollen , daß die soziale und ökonomische
Entwicklung beim Staatssozialismus nicht Halt macht.
Der Staatssozialismus kann, wenn er nicht unter der
Kontrolle der politischen Demokratie steht, ebenso gefährlich
unter Umständen sogar noch gefährlicher sein, als das pri¬
vatkapitalistische Monopol .

Eine gehässige Rede hielt Herr B e l z e r , der Arbeiter-
abgeordnete des Zentrums . Als Arbeitervertreter glaubte
er nichts Gescheiteres tun zu können, als den „Terroris¬
mus " der freien Gwerkschaften auf Grund einer der bc-
kannten „christlichen " Lügenbroschüren in den schwärzesten
Farben zu schildern . Nach echter Waldmichelmethode ver¬
schweigt Herr Beizer aber die „Heldentaten " seiner eige-
neu Gesinnungsgenossen. Auch macht es ihm weiter keine
Gewissensbisse , längst widerlegte Lügen immer wieder
gegen die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften
auszuspielen . Die Antwort wird Herr Beizer in der Kam-
mer selbst bekommen und zwar eine recht gründliche Ant-
wort .

Herr Wittum spendete dem „Ministerium der Wohl¬
fahrt " reiches Lob , wofür ihm Minister v . Bodman wärm¬
sten Dank aussprach. Der Minister anerkannte die Tätig¬
keit der Arbeitersekretäre , soweit sie objektiv sind . Auch
die Minister sind nicht immer objektiv, zumal , wenn sie sich
mit der Sozialdemokratie beschäftigen .

Am Montag wird die Debatte fortgesetzt . Sie dürfte
noch die ganze Woche beanspruchen.

(51. Sitzung .)
Karlsruhe, 21. März.

Vizepräsident Dr . Wilckcn» eröffnet 1410 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kom¬

missäre . .
Sekretär Müller gibt die Einläufe bekannt , worauf dar

Haus die Beratung über das

Gcwerbebudget
fortsctzt.

Abg. Rebmann (natl .) : Die Lage der Heimindustrie ist

schlimmer , als eS zunächst den Anschein hatte . Dies bestätigt
die gründliche Arbeit der Fabrikinspektion . Die Löhne sind

äußerst niedrig , die Arbeitsbedingungen unsicher, die Gesund¬
heitsverhältnisse nicht zum besten bestellt . Die Hausindustrie
kurzweg zu verbieten , hieße das Kind mit dem Bade ausschütten.

Ich bitte die Regierung , die bestehenden Gesetze und Verord¬

nungen , die sich auf die Heimarbeit beziehen , mit aller Strenge

durchzuführen und entsprechende Maßnahmen des Bundesrats

zu unterstützen . DaS gewerbliche Schulwesen habe erfreuliche
Fortschritte gemacht. Die Arbeitslosenversicherung fei mit allen

Mitteln zu erstreben . Doch ist die Frage noch nicht spruchreif,

es bedarf noch weiteren Materials . Mit der lokalen Versiche¬

rung können wir uns nicht einverstanden erklären . Die Ar-

„Leo von Krusig , ein junger Architekt, der sich seit kurzem

hier aufhält ."

„Wo wohnt er ? "

„Er muß im „Weißen Roß " abgestiegen sein oder wenig¬

stens dort zu Mittag essen — ich sah ihn schon ein paarmal

heranskommcn .
"

Franke schickte sich zum Gehen an . „Es ist eine alte Er¬

fahrung , daß es den Mörder mit magischer Kraft nach dem

Schauplatz seiner Handlung zurückzieht," bedeutete ihm der Kom¬

missar , als er bereits die Türklinke in der Hand hatte . „Viel¬

leicht, ist es vorteilhaft , diesen Umstand mit zu berücksichtigen .
"

Der Detektiv schüttelte mit geringschätzigem Lächeln

den Kopf.
„Aberglaube,

" replizierte er . „Einer schwatzt es dem andem

nach , in Wahrheit hat noch niemand die Behauptung einer

soliden Prüfung unterzogen . Ich wette , eine Statistik würde

das Gegenteil ergeben oder wenigstens beweisen , daß ebenso-

viele Mörder aus Klugheit oder Scheu den Ort ihres Ver¬

brechens meiden , als welche ihn wieder besuchen, nicht weil «4

sie mit magischer Gewalt hinzieht , sondern um irgend einen

Zweck zu erreichen oder zu spionieren . Die Mörder , mit denen

ich bisher zu tun gehabt , waren meist bemüht , so schnell tm*

möglich zwischen sich und der Mordstätte eine ansehnliche Kilo¬

meterzahl zu pflanzen . Die moderne Kriminalwissenschaft sollt«

endlich einmal mit derartigen unbegründeten Ueberlieferung «"

auftäumen .
"

Franke begab sich darauf nach seinem eigenen Zirm«««-

das eher einem Trödelladen als einem Bureau glich. Kleids

aller Art , Bärte , Hüte . Mützen und Waffen hingen und lag«"

umher , eins Anzahl Stühle und Stöcke standen in den Eck«r>-

Der Detektiv wusch und rasierte sich in großer Eile , um

und gar die Reste des Viehhändlers abzuwerfen . In s««"^
natürlichen Zustande glich er einem Schauspieler mit etw>»

blassem, aber interessanten Gesicht ; im besten ManneSaM *

stehend und von Mittelgröße , eignete er sich zur Uebernah« *

jeder Rolle , die sein aufregender und gefährlicher Beruf

zudiktierte .
(Fortsetzung folgt .)
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beitslosenvcrsicherung mutz auf paritätischer Grundlage auf¬
gebaut werden im Anschlutz an die Arbeitsvermittlung . Be¬
züglich der Arbeitskammern hofft Redner , datz aus dem vorlie¬
genden Entwurf noch etwas Brauchbares gemacht wird . Hin¬
sichtlich des Wahlmodus hat sich der Minister gleich auf den
radikalsten Standpunkt gestellt . Wir freuen uns aber darüber ,
datz sich der Minister des Innern so freimütig und weitaus¬
schauend auf den Standpunkt des Fortschritts stellt . Tic
Kohlennot sei in der Hauptsache darauf zurückzuführen, datz die
Kohlenproduktion und die - Einfuhr nicht genügt . Ich betrachtejeden Wagen Kohlen, der über die Grenze geht, als ein Unglück.Eine Wohltat dagegen ist jeder Wagen Kohlen, der hereingc-
führt wird . Redner tritt für das Kohlenmonopol durch den
Staat ein . Die Verstaatlichung der Wafferkräfte steht in eng¬
stem inneren Zusammenhang damit . (Beifall .)

Abg . Belzer (Zentr . ) begrützt die Vermehrung der Stellenin der Fabrikinspektion , doch sollte man auch praktische Arbeiter
anstellen. Manche Fragen (Arbeiterschutzvorrichtungen rc .) wür¬
den dann eine bessere Beurteilung erfahren können , als es scht-her der Fall war . Die Revisionsbeamten sollten sich mehr mit
den Arbeitern abgeben. Der Terrorismus der sozialdemokrati¬
schen Organisationen laste empfindlicher auf der Arbeiterschaftals der Druck seitens der Unternehmer . Redner führt zumBeweise eine Reihe von Fällen an . wonach christliche Arbeiter
terrorisiert wurden . Er verliest Urteile wegen Mitzhandlung
von Arbeitern , die nicht -sozialdemokratischer Gesinnung waren .Der Proporz sollte bei allen sozialen Wahlen eingeführt werden.
Der Entwurf betr . die Arbeitskammern sei in seiner jetzigen
Gestalt für die Arbeiterschaft unannehmbar . Der Gedanke, den
Frieden zwischen Arbeitgeber und Arbeitern zu fördern , sei gut,
doch lätzt er sich durch die vorliegenden Paragraphen nicht ver¬
wirklichen. Ob der Weg zu Arbeiterkammern direkt oder über
die Arbeitskammern eingeschlagen werden soll , ist mir einerlei .
Die Hauptsache ist die , datz etwas Brauchbares gemacht wird .

Das Wahlrecht sei der wundeste Punkt im ganzen Ent¬
würfe . Jeder Arbeiter mutz wahlberechtigt sein . Das besteMittel gegen die Arbeitslosigkeit sei die staatliche Arbeitslosen¬
versicherung. Die unentgeltliche Beförderung von Arbeitslosen
auf den Eisenbahnen nach Plätzen , wo sich Arbeitsgelegenheit
bietet, sei ebenfalls zu empfehlen. Bei staatlichen Bauten soll¬
ten möglichst nur deutsche Arbeiter beschäftigt werden. Belzer
bringt eine Bitte des christlichen Schneiderverbandes vor, wo¬
nach die Vergebung von Dienstkleidern nicht an Firmen erfolgen
soll, die niedere Angebote einreichen. Der Heimarbeit sollte die
Regierung nach Möglichkeit an die Hand gehen. Redner tritt
für Einführung des Normalarbeitstages ein, mindestens müsie
jetzt die Arbeitszeit der Frauen reichsgesetzlich geregelt werden.
(Beifall .)

Vizepräsident Dr . Wilckens rügt nachträglich einen Zwi¬
schenruf des Abg . Kramer .

. Abg . Wittum (natl . ) gibt namens seiner Fraktion der Ge -
nugtung darüber Ausdruck, datz zu diesen Beratungen auch der
Vorstand der Fabrikinspektion zugezogen wurde . Es wäre in-
tereffant , zu erfahren , welche Aufnahme die wertvolle Arbeit
über die Hausindustrie bei den verschiedenen Erwerbszweigen
gefunden hat . Redner erhebt die Frage , ob sich nicht ein grö¬
ßerer schriftlicher Verkehr zwischen Fabrikinspektion und Ge¬
werbetreibenden ermöglichen lätzt. Im Jntereffe eines ruhigen
Arbeitens fei eine genügende Besetzung der Fabrikinspektion un¬
bedingt erforderlich. Den anerkennenden Worten , welche der
Berichterstatter der gewerbepolitischen Haltung des Mini¬
steriums gezollt hat , schlietzen wir uns gerne an , ebenso dem
Danke für das Wirken des früheren Ministers Schenkel und der
verstorbenen Männer Braun und Mattenklott . Auch eines an¬
deren Mannes möchte ich gedenken , des Geheimrats Gustav von
Stösser , der sich besonders um die Arbeiterbildungsvereine ver¬
dient gemacht hat . Redner neigt mehr Arbeitskammern zu. Er
führt des weiteren aus , datz der Minister des Innern infolge
feines konzilianten Wesens und der Vermeidung sogen . Geist-
reichigkeiten bei seinen Reden von Tag zu Tag gewonnen hat ,
selbst in sozialdemokratischen Kreisen . Wir können ihm dazu
nur gratulieren . (Allgemeiner Beifall .)

Minister v. Bodman dankt für dieses Matz von Anerken¬
nung. Er spricht weiter seinen Dank aus für die Anerkennung,
die dem Ministerium des Innern im allgemeinen gezollt wurde.
Dem Lob über die Arbeitersekretäre , soweit sie objektiv sind ,
schließe ich mich an . Mit Errichtung der Handwerkskammern
sei frisches Leben im Gewerbe eingezogen. In der Förderung
des Handwerks , besonders in der Lehrlingsfrage , sind die rich¬
tigen Wege gefunden worden. ES ist der Standpunkt der ver¬
bündeten Regierungen , datz der kleine Befähigungsnachweis
nicht eine Abschlagszahlung sein soll, sondern der Abschluß der
Bestrebungen der Handwerker . Ich freue mich , datz der Abg.
Belzer so klar und mutig den Standpunkt eines christlichen und
nationalen Arbeiters vertreten hat . Die Arbeitslosenversiche¬
rung müsse großzügig gestaltet werden. Mit dem Abg . Reb¬
mann bin ich der Ansicht , daß dies von Reichs wegen geschehen
müsse . Die Arbeitslosenversicherung ist zunächst Sache der Ar¬
beiter selbst , doch schließt dies nicht aus , daß der Staat dieselbe
unterstützen muß . Der Minister konstatiert die Tatsache, datz
auch Handelskammern der Jnduftriegegenden des Rheinlandes
sich für reine Arbeiterkammern ausgesprochen haben . Praktische
Arbeiter wirken bereits bei den Revisionen der Fabrikinspek¬
tionen mit .

Nächste Sitzung Montag 4 Uhr.

Badische Politik.
Niedriger hängen

« uß man die folgende Bemerkung eines Arbeiters :
Der Terrorismus der sozialdemokratischen Organisationen

lastet empfindlicher auf der Arbeiterschaft, als der Druck der
Unternehmer .

Dieser Arbeiter heißt Belzer und ist Mitglied des badi¬
schen Landtages . Er gehört der Zentrrumspartei
an und sollte als Arbeiter immerhin wissen , daß ein der¬
artiger Ausspruch die Wahrheit auf dey Kopf stellt . Wir
bestreiten gewiß nicht , daß in der Fabrik , in der Werkstätte
oder auf den Bauten der gegenseitige Verkehrston ein bes¬
serer sein könnte und daß die Auseinandersetzungen zwi¬
schen Freien und Christlichen oft eine Form annehmen, die
nicht wünschenswert ist . Aber zu behaupten , die Unterneh¬mer seien die reinsten Waisenknaben gegen die sozialdemo¬
kratischen Terroristen , und zwar in einer öffentlichen Sitz¬
ung des badischen Landtages , das übersteigt denn alles
bisher dagewesene . Herr Belzer war selbst Arbeiter in
Maschinenfabriken; er weiß, welche Anforderungen an die
Arbeitskraft des Arbeiters manche Unternehmer stellen , er
weiß, wie rücksichtslos manche Werkführer und Vorarbei -

_ Montag » den 23 . März 1908 .
ter mit den Arbeitern umgehen, welche Ausdrücke man
ihnen gegenüber für angebracht hält und wagt trotzdem in
der Parlamentarischen Körperschaft Badens eine solche Be¬
hauptung . Das ist einfach unerhört . Tie Arbeiter des
39 . Bezirks werden sich die skandalöse Aeußcrung ihres
parlamentarischen Vertreters merken .

Zur rechte » Zeit
erinnern die „Badischen Nachrichten " die Blätter

_
vom

Schlage der „Konstanzer Zeitung " daran , „ daß die er¬
drückende Mehrzahl der nationalliberalen Vereine und der
nationalliberalcn Wähler Badens auf dem Standpunkt
steht , daß das liberal -sozialdemokratische Wahlabkommen
von 1905 eine politische Notwendigkeit war und
daß sich heute die auf dieses Abkommen hindrängcnde
politische Situation weiter verschärft hat . Im übrigen ist
uns kein ausgesprochen nationalliberales Blatt in Baden
bekannt, das 1905 die Entschließung der nationalliberalen
Parteileitung nicht gut geheißen hätte . Es wird sich viel¬
leicht der Mühe lohnen , gelegentlich die Aeußerungen von
„ Einst" und „Jetzt " einander gegenüberzustellen.

"
Ta könnte man ergötzliche Bilder über die Konsequenz

der liberalen Presse schauen .
Einen Reinfall der Zentrumspreffe .

Der Verleger der „Konstanzer Zeitung "
, Herr Otto

Reuß , erläßt in seinem Blatt folgende Erklärung :
Verschiedene Blätter bringen meinen Rücktritt von der

Stell « des ersten Vorsitzenden im liberalen Verein Konstanz
in Zusammenhang mit der politischen Haltung der „Konstanz.
Zeitung ". Nun ist aber der jetzt erst, durch den Bericht über
die jüngste Generalversammlung des Vereins , in der großen
Oeffentlichkeit bekannt gewordene Rücktritt schonvoretwa
einem Jahre erfolgt , da ich genötigt war , meine ganze
Kraft ungeteilt meinem Geschäft zu widmen. Tatsächlich wur¬
den die ganze Zeit her die Vereinsgeschäfte durch den stellver¬
tretenden Vorsitzenden besorgt und in dem zu Ende des vori¬
gen Jahres gedruckten Konstanzer Adreßbuch ist die Stelle des
1 . Vorsitzenden als unbesetzt bezeichnet . Daß ich dem Vorstand
des Liberalen Vereins , als stellvertretender Vorsitzender, nach
wie vor angehöre , scheint den betr . Blättern entgangen zu
sein.

Darnach fragt die Zentrumspresse nicht . Der Rücktritt
des Herrn Neuß konnte gegen die Sozialdemokratie aus¬
geschlachtet werden . Also los ! Jetzt ists damit nichts.
Auch darüber hilft sich der „Beobachter" hinweg.

Der Gehaltstarif .
Die Arbeiten der Kommission sind — siehe Samstagsnum¬

mer — wie folgt zusammenzufassen : Die Kommission war be¬
strebt, den Beamten , welchen das Beamtengesetz bei befriedigen¬der Dienstleistung und tadelfreiem Verhalten Aussicht auf regel¬
mäßiges Vorrücken bis zum Höchstgehalt seiner Amtsstelle ge¬
währt , einen gewissen Rechtsschutz gegen Versagung des Vor¬
rückens zu schaffen , den Umfang der Versagung genauer zu prä¬
zisieren und auch die Möglichkeit zu geben , die Maßregel bei
eingetretener Besierung zu mildern oder rückgängig zu machen .Dies ist gelungen ; auch die Grotzh . Regierung hat keine Einwen¬
dungen gegen folgende Fassung des § 12 der Gehaltsordnung
mehr erhoben :

§ 12. Wenn gegen das dienstliche oder außerdienstliche
Verhalten des Beamten (§ 21 B . G .) eine erhebliche Ausstel¬
lung vorliegt , so kann durch Entscheidung des Vorgesetzten
Ministeriums die Zulage entweder zunächst nur in widerruf¬
licher Weise ohne Aufnahme in den Einkommensanschlag oder
nur mit einem Teilbetrag oder erst auf einen späteren Zeit¬
punkt innerhalb einer weiteren Zulagefrist bewilligt werden.

Vor der Entscheidung ist dem Beamten Gelegenheit zu
geben, sich über die gegen ihn vorliegenden Gründe der beab¬
sichtigten Maßregel zu äußern , Anträge zu stellen und nach
Eröffnung des Ergebnisses etwaiger Erhebungen nochmals sich
zu erklären . Erfolgt die Maßregel , so werden ihm die Gründe
derselben eröfnet . Gegen die Entscheidung des Ministeriums
ist die Beschwerde an das Staatsministerium zulässig. Auf
die Beschwerde finden die für das Verfahren in Verwaltungs¬
sachen geltenden Vorschriften mit der Maßgabe Anwendung,
daß dem Beamten auch im Beschwerdeverfahren vor der Ent¬
scheidung im Falle neuer Ermittelungen Gelegenheit zu geben
ist , sich über das Ergebnis derselben zu äußern . Widerruflich
verwilligte Zulagen können nachträglich vom Zeitpunkt ihrer
Verwilligung oder einer späteren Zeit an ganz oder teilweisemit Aufnahme in den Einkommensanschlag endgiltig gewährt
werden. Auch kann die Versagung der geordneten Zulagen
nach eingetretener anhaltender Besserung des Beamten in
der Dienstleistung und dem Verhalten ganz oder teilweise rück¬
gängig gemacht werden ."

Ein großer Stein des Anstoßes ist bekanntlich der im Ge¬
haltstarif auf fast alle Abteilungen ausgedehnte weitere Ausbau
des Klassensystems und die Bestimung des Entwurfs in § 16
Abs . 2 G. O„ datz das Vorrücken in die höheren Gehaltsklassen
unter vorzugsweise! Berücksichtigung der Leistungen und der
Verwendbarkeit des Beamten auf den nach Umfang und der
Schwierigkeit der Dienstaufgaben wichtigsten Amtsstellen erfol¬
gen soll ; die Verteilung der Beamtengruppen auf die Gehalts¬
klassen soll nach einer bestimmten Verhältniszahl erfolgen. Die-'em Vorschläge gegenüber wurde das System der reinen Dienst¬
altersstufen verlangt , wie dies im Reich , in Preußen und
Bayern durchgeführt ist . Die Vorteile und Nachteile beider
Systeme wurden wiederholt in der Presse, wie in Versamm¬
lungen der Beamten erörtert . Die Regierung glaubt , da im
bisherigen Tarif neben dem Dienstaltersstufensystem auch das
Klassensystem Anwendung gefunden hat , letzteres nur in der
Weise weitergebildet zu haben , datz für tüchtige Beamte eine
weitere Beförderungsmöglichkeit geschaffen werde. Die Kom¬
mission konnte sich von der Richtigkeit dieser Vorschläge nicht
überzeugen , sondern erblickte in denselben die Schaffung
von Qualitätsklassen , gegen welche die schwel¬
ten Bedenken gehegt werden ; sie verkannte nicht , datzeine Beförderungsmöglichkeit gegeben fein soll , glaubt aber , datz
dies durch besondere Hervorhebung der wichtigeren Amtsstellen,
durch Schaffung von sogenannten „gehobenen" Stellen geschehen
könne , datz aber im übrigen bei normalen Leistungen das Dienst¬alter entscheiden solle . Im Laufe der Verhandlung zeigte sich
die Regierung geneigt , der Auffassung der Kommission entgegen¬
zukommen, stellte in Aussicht, im Tarif tunlichst eine Klasse'allen zu lassen, wenn die Möglichkeit geboten werde, „gehobene
Stellen " zu schaffen , auf welche freie Beförderung stattfindenkann.

Unter diesem Vorbehalte schlug dieselbe schließlich eine Fas¬
sung des 8 16 Absatz 2 G . O . vor, welche den Vorschlägen in
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mehreren Petitionen der Beamtcngruppen entspricht. Die
Kommission stimmte schließlich auch unter dem Vorbehalt, datzeine entsprechende Gestaltung des Tarifs erzielt werde , ein¬
stimmig dem Vorschläge zu, so datz die Bestimmung nun lautet :

„ Das Vorrücken in die höhere Gehaltsklasse erfolgt nachdem Dienstalter , vorausgesetzt daß Leistungen und Verwend¬
barkeit des Beamten zu Beanstandungen keinen Anlaß geben .

"
Ein Hauptstreben der Kommission war , die Uebergangs-

bestimmungen für die Beamten so zu gestalten, daß angesichtsder teuren Lebensverhältnisse alle tatsächlich sofort eine wirk -
liche Gehaltsaufbesserung erfahren ; der Entwurf
sieht allerdings zu diesem Zwecke in 8 39 G. O . eine außer¬
ordentliche Zulage vor , und cs ist auch die Absicht desselben ,
diese den Beamten in vollem Umfange zukommen zu lassen , auch
den Dienstwohnungsinhabern , welchen nach 8 44 des Entwurfs
die bisherige Wohnungsgeldzulage in Wegfall kommt ; da aber
die Fassung zu Mißverständnissen und Beunruhigungen Ver¬
anlassung gab, hat die Regierung einen anderen Vorschlag des
8 45 G . O . gemacht, welcher den Beamten die außerordentliche
Zulage unzweideutig und ungeschmälert sichert . Die Kommis¬
sion hielt aber die vorgeschlagenen Beträge für zu nieder und
die Abstunfungen nach den Abteilungen nicht für richtig ; die
unterste Abteilung bekäme nach dem Entwürfe nur eine Zulage
von 50 oder 70 Mark . Die Erhöhung dieser außerordentlichen
Zulage bedingt natürlich eine Steigerung des Aufwands . Die¬
ser beträgt bei der Annahme des 8 39 des Entwurfs rund
1 450 000 Mark ; derselbe würde sich , wenn man den unteren
Beamten mindestens 100 Mk . , den mittleren mindestens 150 Mk.
und den oberen mindestens 200 Mk . gewährte , um 381 730 Mk.
steigern, oder wenn man allen Beamten 75 Prozent der Zulage
nach dem neeun Tarife , den unteren Beamten aber mindestens
100 Mk . und den mittleren mindestens 150 Mk . gewährte, um
578 870 Mk . ; wenn man allen Beamten die vollen ordentlichen
Zulagebeträge , mit Mindestbetrag von 100 Mk . für die unteren ,
bewilligt, beläuft sich der Mehrbetrag auf 944 670 Mk . bezw.
nach Abrechnung der Ueberwälzungen auf reine Stiftungen und
dergleichen und einiger anderer Posten auf rund 800 000 Mk.
Die Kommission glaubte , datz eine solche Ausgabe mit Rücksicht
auf die momentane Lage der Beamten gerechtfertigt werden
könne und man dann auch mit dem Einführungstermin auf
1 . Juli statt auf 1. Januar 1908 , wie immer erwartet wurde,
sich zuftieden geben kann , zumal sich die einmalige Zuwendung
auf diesen Tag nach 8 47 G . O . entsprechend erhöht. Die Kom¬
mission hat daher den 8 29 Absatz 1 und 2 in folgender Fassung
angenommen :

Petitionen.
Der zweiten Kammer gingen folgende Petitionen zu :

des Gemeinderats Rötenbach um Aufhebung des Ausnahme¬
tarifs für die Zahnradstrecke auf der Höllentalbahn ; der grotzh.
Bezirksassistenzärzte, der nichtetatmätzigen Zeichner beim Zeichen-
bureau grotzh . Generaldirektion der bad . Staatseisenbahnen , der
Oberrheinischen Bczirksverwaltung des deutschen Techniker¬
verbandes namens der bad. Bahn - und Telegraphenmeister, der
Bauaufseher bei grotzh . Eisenbahnverwaltung zur neuen Gehalts¬
ordnung ; der staatlichen Beamten in Emmendingen , die Ver¬
setzung der Stadt Emmendingen in die zweite Ortsklasse des
Wohnungsgeldtarifs betr . ; der Handelskammer Freiburg , den
Bau einer Eisenbahn von Titisee über St . Blasien nach dem
Rheintal betr . ; der Gemeinderäte Brehmen , Erfeld , Gerichts¬
stetten, Schwarzenbrunn und Waldstetten um Erbauung einer
Eisenbahn von Hardheim über Erfeld , Brehmen nach Tauber¬
bischofsheim ; der an der Nebenbahn Mosbach—Rudau inter¬
essierten Gemeinden wegen Ermäßigung der Personen- und
Gütertarife für diese Bahn .

Radolfzell, 19 . März . Der „ Freien Stimme " scheint die
Rede Kolbs im Landtage über Sozialdemokratie und Landwirt¬
schaft schwer im Magen zu liegen , denn in der Dienstagnummer
wird das Vorgehen Kolbs als Bauernfängerei bezeichnet , als
Spekulation auf die Dummheit der Bauern usw . , während das
Zentrum in den Himmel gehoben wird . Daß die „ Freie
Stimme " alle Ursache hat , die Sozialdemokratie bei den Bauern
zu verdächtigen und als Lügner hinzustellen, glauben wir gerne,denn die Bauern , die allgemach die Folgen der Zollpolitik kennen
gelernt haben, wissen , datz heute die Futterartikel stark in die
Höhe gegangen sind . Sie haben trotz der Preissteigerung ihrer
Produkte keinen wesentlichen Vorteil . Dazu kommt noch, datz
alles andere auch teurer geworden ist, und die Bauern , die
denken , haben heute schon die Ueberzcugung, daß ihnen das
Zentrum einen schlechten Dienst erwiesen hat . Die Zeit mutz
kommen , wo auch der Bauer einsehcn lernt , daß auch er besser
fährt , Hand in Hand mit der Arbeiterschaft zu gehen . Wohin
die Reise im Zentrum gehen soll, konnte man aus dem Munde
eines Zentrumsmanns und Vertreters der Landwirtschaft hören ;
derselbe verlangte , datz die Hütekinder die Schule nicht besuchen
sollten . Wie lange wird es gehen, dann verlangt man von der
Negierung , datz die Schulen im Sommer nur zum Religions¬
unterricht aufgemacht werden , damit die Kinder auf dem Lande
zur Arbeit gebraucht werden können. Bauer , merkst du was ? !

Sie kingemeinilung Cichtentbals.
Aus Lichtenthal schreibt uns unser ^ -Korrespondent : Die

heurige Fastnacht stand vollständig unter dem Zeichen der Ein¬
gemeindung und elektrischen Bahn . Als Prinz Karneval figu-
rierte diesesmal sozusagen der be—kannte Rechtsgelehrte Herr
Julius Markus . Eine Anzahl weinfroher Lichtenthaler
seiften den tapfern Streiter fürs „ gleiche Recht für alle" zuerstim Gasthof zum „Löwen" und dann noch im „ Grünen Baum"
ö gründlich ein , datz er einen Rekurs Unterzeichnete, worin er
ich gegen Entgelt von zehn Mark verpflichtete, an Fastnacht
ich spielen zu lassen und dabei in höchst eigener Person selbst
nitzuwirken . Leider trat der Revers nicht in Kraft , - enn den
chalkhaften Veranstaltern des Ulkes, war es weniger um die

Mitwirkung des Herrn Markus zu tun , sondern um die Fest -
kellung der Tatsache, datz dieser Herr fürs Geld auch zu soetwas zu haben ist. Der Herr „Rcchtsgelehrte" wurde denn
auch richtig bei der Fastnacht gespielt in seiner ganzen Statt -
lichkeit und mit dem Aktenbündel bewaffnet , aber nicht etwa'
durch ihn selbst , sondern durch einen Doppelgänger . Dies scheintder Gefoppte so sehr zu Herzen genommen zu haben, daß er sich
eines Abends Vergessenheit in dem „Trank der Labe" in außer¬
gewöhnlichem Matze verschaffte. Der „Vertreter der Majorität "
der Lichtenthaler Bürgerschaft vergaß sich endlich soweit, sichtotal betrunken auf der Straße liegend vor dem Hotel zum
„ Bären " von der Ortspolizei auffinden zu lassen . Diese ver¬
brachte ihn , um ein solch kostbares Leben für Lichtenthal zuretten , in den — Ortsarrest . Merkwürdigerweise hat sie von
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fccm also feiner Freiheit Beraubten noch keine Klage wegen
Freiheitsberaubung erhalten . —

Die physische Niederlage des Vertreters der Opposition traf
zeitlich zusammen mit der Kassierung der GemeinderatSersatz-

ivahl und einem wohl damit auch im Zusammenhang stehenden
allmählichen Umschwung in der Gesinnung der zur Opposition
gegen die Eingemeindung verhetzten Einwohner . Auch der Herr
Pfarrer , welcher es so sehr verübelte , daß der . Volksfreund "

sich im Zusammenhang mit der EingemeindungSfrage kritisie-
rend an seine „Hochwürden" herangewagt hatte , und deshalb
schon auf dem Sprung stand, zum Kadi zu laufen , zog mildere
Saiten auf und begab sich aus dem Alten Testament mit seinem
„ Aug um Aug , Zahn um Zahn ! " ins neue, das da vor-schreibt ,
diejenigen zu lieben, die uns Haffen. Ob ihm auf diesem Wege
vielleicht ein „Wegweiser aus Karlsruhe "

( I ! ! D . Red. ) half ,
oder die Erwägung , daß mit den Sozzen nicht gut Kirschen effen
ist und der Starke deshalb klug daran tut , mutig einen Schritt
zurückzuweichen , guien rede ? (wer weist es ) , und wir wollen
darüber nicht weiter spintisieren , sondern darüber den Mantel
der christlichen Liebe breiten .

lieber das Schicksal der Eingemeindungs - und der damit

eng zusammenhängenden Bahnfrage ist man bisher eigentlich
immer noch im Unklaren . Unser Genosse S ü h k i n d hatte den
Stein ins Rollen gebracht durch seine bekannten Ausführungen
bei der Budgetberatung , aber der Abgeordnete der Stadt Baden ,
Herr Dr . Gönner , der es auf seine alten Tage noch lernen
muh , statt des schweigsamen Präsidenten den redenden Abgeord¬
neten zu mimen, goh sofort etwas „Badener Wasser" in den
Pfälzer Wein des Mannheimer freiwilligen Vertreters der
Baden-Badener Interessen und Herr Dr . Zehnter , der Ab¬

geordnete von Lichtenthal, wartete als richtiger Zentrumsmann ,
bis seine Zeit gekommen wäre . Soviel wuhte man bisher in
der Oeffentlichkeit: die Akten sind abgeschlossen und befinden
sich im Ministerium der Minister , kein Freund von Eingemein¬
dungen, hat wohl wenig Lust , in den sauren Apfel, genannt
„ Eingemeindung von Lichtenthal" , zu Leisten ; auch war die
Frage der elektrischen Bahn noch nicht entschieden. Daneben
geht in Lichtenthal das unkontrollierbare Gerücht um . datz eine
dortige „vornehme Dame " aus Furcht vor den Kosten der Ka¬
nalisierung eine sehr hohe und immer noch sehr einfluhreiche
Dame in Karlsruhe g e ge n die Eingemeindung scharf gemacht
habe . Also : Martus Arm in Arm mit dem ewig Weiblichen!
Wie seltsam die Menschen doch in persönlichen Interessen sich
zusammenfinden ! Mittlerweise soll aber die Lichtenthaler Dame
zur Einsicht und von ihrem Widerstand abgekommen sein.

Und aus durchaus zuverlässiger Quelle erfährt man jetzt als
Neuestes, datz der Minister v . B o d m a n den Herren Dr . Gön¬
ner und Dr . Zehnter gegenüber bestimmt erklärt habe, er werde,
da doch die Eingemeindungsfrage und die Frage der Erbauung
einer elektrischen Bahn miteinander eng verbunden seien, die
KonzcssionSerteilung für den Bahnbau beschleunigen lassen .
Das Gerücht, dah die Eingemeindung im Ministerium ver¬
schleppt werden wolle bis zum Schluh des gegenwärtig tagenden
Landtages , fei falsch . Hiernach und nachdem die gegen die Ein¬
gemeindung seitens der Martusianer vorgebrachten Einwände
sich als nichtig erwiesen haben , kann auch das Ministerium
nicht eine nochmalige Abstimmung der bürgerlichen Kollegien in
Baden -Baden und in Lichtental verlangen , d. h. verlangen kann
es schon, aber richtig wäre es nicht und würde nur einen wei¬
teren Zeitverlust bedeuten.

Hoffen wir also und harren wir der Dinge , die da kommen
sollen . Aber in Bälde , denn der Worte sind nun nachgerade
genug gewechselt , nun wollen wir endlich auch einmal Taten
sehen . —

Hat der Partei.
In Mannheim macht sich eine Neuwahl zum Stadtverord -

netenkollcgnim notwendig. Als Kandidat der Partei hierzu
wurde der Genosse Ge i h aufgestellt.

Warnung . Der Textilarbeiter Oskar Friedrich Langer
aus Wahlen-Crimmitschau hat das Vertrauen der Parteigenossen
im Kreise Ziegenrück (Erfurt -Schleuhingen -Ziegenrück )
schnöde getäuscht . Ferner hat er sich in Pößneck , wo er sich
die letzten Jahre aufhielt , grobe Unregelmäßigkeiten und Ver¬
trauensbruch gegen den Textilarbeiterverband und Lederarbeiter¬
verband, deren Unterkassierer er war , zuschulden kommen lasten
und ist mit dem Stempel des Textilarbeiterverbandes verduftet .
Alle Parteiorganisationen und TextilverbandSzahlstellen werden
hiermit auf den p. Langer aufmerksam gemacht . Man wolle ihm
das Mitgliedsbuch 19 der Landesorganisation Sachsen-Meiningen
( Pötznecker A .-Wahlverein ) abnehmen.

Ein Sozialdemokrat als Bittsteller beim Prinzregenten .
Der Genosse Hell mann in Lambrecht (Pfalz ) hatte sich
um den Erlast der Verbüßung einer Gefängnisstrafe mit einem
Gnadengesuch an den Prinzregenten von Bayern gewandt. DaS
Begnadigungsgesuch ist abschlägig beschieden worden. Am
Samstag hat die Mitgliederversammlung des sozialdem. Ver¬
eins Lambrecht dem Genoffen G . Hellmann wegen seines Ver¬
haltens die schärfste Rüge erteilt . In anbetracht seiner bis¬
herigen uneigennützigen Tätigkeit während seiner 8. bis lOjähri-
gen ununterbrochenen Parteiangehörigkeit sah die Versammlung
von einem Ausschluß aus der Partei ab.

Wegen Vcleidignng der preußischen Schutzmannschastund des
Richterstandes durch einen Artikel „Uniformierte Bestien" wurde
der in Dresden ansässige Redakteur Gen . Fleißn er von der
Görlitzer „Volkszeitung" zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Das Urteil übertrifft seiner ganzen Eigenart nach
an Schärfe noch die bekannten Urteile der Becker- und der
früheren Frommhold-Kammer gegen Sozialdemokraten , bemerkt
dazu die „Sächs. Arbeiterzeitung " .

Eine Biographie I . B . v. Schweitzers hat Herr Dr . Gustav
Meyer-Heidelberg gegenwärtig in Arbeit . Herr Dr . Meyer bittet
nun diejenigen Parteigenoffen , die mit v . Schweitzer bekannt
waren oder Briefe von ihm besitzen, bei der Beschaffung von
Material für die Biographie behilflich zu sein und sich zu diesem
Zweck an Herrn Dr . Gustav Meyer , Heidelberg, Theaterstratze
Nr . 11, zu wenden.

tieuxrftsdiaftiiclm.
Lahr, 21 . März . Wie schon berichtet, sind seit 1 . März die

hiesigen Gipser ausgesperrt und ist Zuzug nach hier und Um¬
gegend streng zu meiden. Die mit den Meistern erneut stattge-
fundcnen Verhandlungen scheiterten. Der Sekretär des Arbeit¬
geberverbandes erklärte sofort bei Eröffnung der Verhandlungen
kategorisch , datz Lohnerhöhungen und Verkürzung der ArbeitS-
seit unter keinen Umständen zugestanden würden , die Tarifdauer
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selbst müsse bis 1 . April 1910 gehen. Die Meister verlangten :
An- und Auskleiden vo r und nach der Arbeitszeit , andernfalls
1 Stunde Lohnabzug platzgreift ; während der Arbeitszeit darf
kein Bier getrunken werden — eine rigorose Zumutung beim
Gipserhandwerk, namentlich in den heißen Sommermonaten —
und Akkordarbeit. Für Stellen der Gipsdielenwände und Trans¬
portieren der Gipsdielen zum Bau wird der horrende Satz von
35 Pf . pro Quadratmeter bezahlt , dabei rechnen die Herren die
umliegenden Ortschaften bis nach Mietersheim als zum Stadt¬
bezirk Lahr gehörig. Für den weiten Weg zur Arbeitsstätte soll
keine Entschädigung gewährt werden ; die Arbeiter hätten dann
früh und abends je 1 Stunde für den Weg zu opfern und müh¬
ten mittags an Ort und Stelle bleiben. Unter diesen Umständen
war es nicht möglich , diesen Mustertarif der Meister zu unter¬
schreiben . Bei der fortwährenden Teuerung der Lebensmittel
und der Wohnungsmieten den Arbeitern eine direkte Verschlech¬
terung der Lohnverhältnisse aufzuoktroieren , zeigt, bis zu wel¬
chem Höhepunkte die Machtgelüste der Unternehmer schon ge.
diehcn sind . Wir werden dem uns aufgedrungenen Kampf zu
begcnen wissen , die Unternehmer werden bald am eigenen Leibe
verspüren, was für eine nette Suppe sie sich eingebrockt haben.

Zur Tarifbewegung im Malergewerbe . Von seiten der
Unternehmer wie der Arbeiter war das Bestreben vorhanden,
einen gemeinsamen Tarif aufzustellen und es haben dieser Tage
in Mannheim Verhandlungen stattgefunden , die als gescheitert
zu betrachten sind . ^

Die seitens der Unternehmer hinzugezogenen Vertreter der
Gelben ( !) , Hirsch-Dunckerschen , christlichen und freien Arbeiter -
Organisationen konnten sich über gleichberechtigte Zulassung
als Vertragskontrahenten nicht einigen . Während die
Unternehmer volle gegenseitige Anerkennung verlangten , erklär¬
ten die Vertreter des freien Verbandes , unter solchen Beding¬
ungen nicht verhandeln zu können .

Die gewerkschaftliche Einigung
macht weitere erfreuliche Fortschritte und die noch widerstreben¬
den Elemente schmelzen mit der emporsteigenden Sonne immer
mehr zusammen. Die Zahl der Zimmerer , die ihren Ueber-
tritt zum Verband erklärt haben, ist eine weit größere , als man
nach den Quertreibereien der Syndikalisten zu hoffen wagte.
Ihre genaue Ziffer wird sich erst festftellen lassen , wenn die auf
den 14. d. M . angesetzte Frist für den Uebcrtritt abgelaufen ist.
Inzwischen haben auch die Fliesenleger in Dresden mit
10 gegen 7 Stimmen ihre Einigung mit dem Maurerverbande
beschlossen. Von der „ Gewerkschaft der Maler Berlins und Um¬
gegend " hat sicki ein großer Teil der Mitglieder — etwa die
Hälfte — entschlossen , zu dem Zentralvcrband der Maler über¬
zutreten .

So werden also die noch verbleibenden syndikalistischen
Gruppen durch die Massenflucht ihrer Mitglieder in die Ver¬
bände noch bedeutungsloser , als sic es ohnehin schon sind . Es
ist kein Zweifel, daß der anarchistisch -syndikalistische Spuk in
Deutschland ein schnelles Ende finden wird .

Soziale Rtmdsclia ».
Kruppsche Wohlfahrtseinrichtungen verstoßen gegen die guten

Sitten . Aus Essen an der Ruhr wird gemeldet : Wiederum
verurteilte die Spruchkammer Friemersheim des Gcwerbegerichts
Mörs die Pensionskaffe der Firma Krupp zur Rückzahlung
geleisteter Beiträge an 16 Arbeiter . Das Gewcrbegericht sieht
das Verhalten der Firma Krupp als gegen die guten Sitten
verstoßend an trotz der gegenteiligen Entscheidung der Landge¬
richte Effen und Dortmund .

BartacD .
22 . März

— Gestern , Sonntag , Nachmittag entstand im Distrikt Ober¬
wald ein Waldbrand ; zirka 20 Morgen 2jährigen Schlages
brannten aus . Als Urheber soll ein IKjähriger Knabe ans Karls¬
ruhe ermittelt worden sein .

LtMngen.
22 . März.

— Riesenmaschinc . Der Maschinenfabrik Lorenz hier
wurde von der Firma Krupp in Effen ein Auftrag auf eine
Spezial -Werkzeugmaschine zuteil , die von so gewaltigen Dimen¬
sionen ist , datz sie ein Gewicht von ca . 110 000 Kilogramm auf¬
weisen wird. Eine Vorstellung von dieser Riesenmaschine kann
man sich machen , wenn man bedenkt , daß zu deren Versand elf
Eisenbahnwagen — ein ganzer Zug — nötig sein werden.

frewurg.
22 . März.

—- Parteigenossen ! Erscheint morgen Abend in der
Parteiversammlung ! Genosie Engler wird eine « Vortrag
über das aktuelle Themar „Arbeiterkammeru " halte ».

— Parteibibliothek . Wir bitten das Inserat rn der
heutigen Nummer zu beachten .

— Am Donnerstag , 12. ds . Mts ., fand eine öffentliche
Küfer - und Brauereiarbeiter - Bersammlung
in der Stadt „Belfort " statt . Der Referent , Kollege Matt ,
behandelte die Arbeitsnachweisfrage und führte in klarer Weise
die Wichtigkeit derselben vor Augen . Am Schluffe seines Refc-
rates empfahl der Referent die Angliederung , an den städtischen
Arbeitsnachweis, denn nur dadurch könnten die Arbeitsuchenden
geschützt werden und die oft sehr hohe Taxe , welche ihnen die
Privat -Stellenvermittler abknöpfen, sparen . Herr Lauer ,
Verwalter des städtischen Arbeitsnachweises, der auch anwesend
war , erläuterte in ausführlicher Weise die Geschäftsführung des
Freiburger Arbeitsnachweises. Gauleiter T h i e r e r vom
Brauereiarbeiter -Verband kritisierte in scharfen Worten die
Vermittlung , wie sie heute besteht , geführt von zwei hier am
Platze sich befindenden Privat -Stellenvermittlern für Brauer ,
und wies darauf hin, wie die Vermittlung gehandhabt wird . Als
eine Schmach bezeichnete es der Redner , dah etwas derartiges
im 20 . Jahrhundert noch existieren kann und die Acrmsten der
Armen auch noch auf diese Weise aus ihrem sauer erworbenen
Verdienst den letzten Pfennig Herausrücken müssen , um eine
Stellung zu erhalten , ohne eine Gewähr dafür zu haben, in der
neuen Stelle dar Geld wieder herauszuholen . In dieser Art
Stellenvermittlung leistet der bekannte Vermittler Franz Josef
Hipp Großes . Der Redner führte noch an , daß die städtischen
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Arbeitsnachweise 1 . unentgeltlich arbeiten , 2 . bei Zurücklegung
von größeren Strecken noch Fahrpreisermäßigung
auf den Staatsbahnen gewährt wird , was bei Privatvermittlern
ausgeschloffen ist. Er empfahl nochmals den städtischen Arbeits .
Nachweis , denn nur in diesem Sinne könne diese wichtige Frage
zur Zufriedenheit gelöst werden. Nachdem noch mehrere Kol¬
legen sich dahin geäußert hatten , fand folgende Resolution ein¬
stimmige Annahme :

Die heutige öffentliche Küfer- und Brauerversammlung
nimmt Kenntnis von der ungerechten Vermittlung der pri¬
vaten Arbeitsvermittler und protestiert energisch Pegen dieses
System. Sie beauftragt eine Kommission, die nötigen Schritte
zur Beseitigung dieser Mißstände sofort in Angriff zu neh.
men und ist der Ueberzeugung, daß der städtische Arbeits-
nachweis das richtige Institut ist , diese Frag « zur vollen Zu¬
friedenheit zu lösen .

- - Daß gegenwärtig im Baugewerbe noch eine große
Zahl von Arbeitslosen vorhanden ist , weiß jeder, der sich um
solche Dinge kümmert, trotzdem bringt es die „Patria "

, welche
in Freiburg erscheint und für die italienischen Arbeiter bestimmt
ist, fertig , für die Bauunternehmer Arbeitskräfte zu werben. Es
werden dort Arbeiter gesucht für W a l d k i r ch und Hornberg .
Es dürfte auch der Redaktion der „ Patria " bekannt sein , daß eine
Aussperrung der Bauhandwerker geplant ist , und es wäre für
sie verdienstlicher, wenn sie die italienischen Arbeiter vor Zuzug
warnen würde, als dieselben noch herzuziehen. Man wird zwar
einwenden, dah weder in Waldkirch noch in Hornberg eine Aus.
sperrung geplant sei ; dem wäre entgegen zu halten , dah durch die
Aussperrung soviel Arbeitskräfte frei werden, daß jene Meister
deutsche Arbeiter haben können.

Aber das ist , was die Unternehmer nicht wollen. Die An»,
gesperrten sollen an andern Orten keine Arbeit finde» , deshalb
zieht man soviel als möglich Arbeitskräfte in das Land. Bewußt
oder unbewußt leistet also die „ Patria " dem Unternehmertum
Vorspanndienste, wenn sie die Zuwanderung noch fördert .

— Am Samstag Nacht wurden auf den Posten am LandeS-
gefängnis , Zinne 1 , sechs Revolverschüffe abgegeben, ohne daß
jemand getroffen wurde . Der Täter konnte im Dunkel der
Nacht verschwinden . Es ist ein verdächtiges Individuum ver¬
haftet worden, das sich Drohungen gegenüber anderen Militär .
Posten hatte zu schulden kommen lassen . Dieser gab an , daß er
7 Jahre unschuldig im LandeSgefängnis geseffen und sich nun
durch Erschießen der Posten rächen wolle . Er bestreitet, auf
einen Militärposten Revolverschüffe abgegeben zu haben

rurtwangen .
22 . März .

— Uehcr d i e Verhältnisse in d er Dr . R. Krüg -
nerfchen Fabrik schreibt man uns noch folgendes : Bor
ungefähr einem Jahr wurde die Fabrik von Frankfurt a . M.
hierher verlegt und der danialige Betriebsleiter auf eine von
den Arbeitern einstimmig Unterzeichnete Liste hin entlassen.
Von dem Nachfolger wurde dann den Arbeitern alles „ Liebe und
Gute " versprochen und gesagt, es solle nun ein Musterbe¬
trieb werden, wie kein zweiter im Schwarzwald existiere .

Auf diese Weise gelang es dem Herrn , die Arbeiter wieder zu
beruhigen und man gab dem Versprechen Gehör . Heute aber
kann man das gerade Gegenteil konstatieren von dem , was ver¬
sprochen wurde , denn wie die Antreibcret und Auflaurerei hier
betrieben wird , ist es — soweit uns bekannt ist — im Schwarz,
wald in keiner einzigen Fabrik zu finden . ES wurden Matt ,
scheiben eingeführt , damit ja niemand inS Freie sehen kann und
wodurch den Leuten die Arbeitsplätze verdunkelt wurden . Auch
sitzen alle Aufseher in Glaskästen , selbst der Nachfolger deS
im vorigen Jahre entlassenen Betriebsleiters . Dieselben sind so
eingerichtet, daß man jeden einzelnen Arbeiter , ohne eine Be¬

wegung zu machen , beobachten kann.
Hat da vor kurzer Zeit eine Frau und ein Mädchen um

ctlvas mehr Lohn angehalten , welcher viel zu wünschen übrig
läßt . Sie wurden aber kurzerhand abgewiesen und am kommen¬
den Freitag mit der Kündigung überrascht. Einer weiteren Frau
kam es vor, daß sie einmal , wie es jedem Menschen , selbst dem
Vieh passiert, gähnen mutzte. Der Herr Betriebsleiter be¬
obachtete dies und sagte : „ Ihnen werde ich Zeit geben zum
Schlafen !" Ihr ging es wie den Obengenannten . So sind noch
zahlreiche ähnliche Fälle zu verzeichnen, welche wir aber erst bei
event. Erwiderung von seiten der Firma publizieren wollen -
Die Akkordpreise stehen den Frankfurter Preisen nicht mit der
Hälfte gegenüber und es werden hier anstatt 9 Stunden , wie es
in Frankfurt üblich war , 10 Stunden pro Tag gearbeitet . Von
weiblichen und jugendlichen Arbeitern wußte man ebenfalls in
Frankfurt nichts. DaS sind eben billige Arbeitskräfte und es
wird deshalb immer weitergewurstelt mit weiblichen und jugend¬
lichen Arbeitskräften . Nur dem schlechten Geschäftsgang in der
Uhrenindustrie ist cs zuzuschreiben, daß die Herren so hantiere»
können , sonst würden die für „dumm" gehaltenen Schwarzwälder
Arbeiter schon die nötige Antwort gegeben haben, was aber noch
kommen wird , sobald ein anderer Wind geht. Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß dieser als „Muster " bezeichnete Betrieb
von den andern Firmen nicht nachgeahmt wird.

Aus Villingen schreibt man unS : Nicht der tatsächliche«

Mißstände halber , vielmehr der Wahrheit zuliebe, sehen wir rmS
veranlaßt , auf die Rechtfertigung des „Billinger VolksblatteS"

näher einzugehen. Der Herr H . M . verzichtet eingangs seiner
„ Rechtfertigung" auf eine gebührende Erwiderung , weil ihm der

„Polksfreund "»Artikler bekannt und das Ganze nach sozialdemo¬
kratischer Manier aufgebauscht und an den Haaren herbeige¬
zogen sei. Durch Ziffernmaterial sucht M . unsere Ausführungen
abzuschwächen und seinen Betrieb in ein gutes Licht zu stellen.
Wie oft hat derjenige, welcher 4 Jahre dort beschäftigt ist, schon
gekündigt? U . A . w . g. Wenn Gehilfen 2 und 3 Jahre bei M -

beschäftigt waren , so ist an unserem Vorwurf über die mangol-

haften Zustände gar nichts widerlegt ; denn Gehilfen , die stets
auf Ordnung halten , waren es sicherlich nicht . Und wenn Ge¬

hilfen der andern Zeitungen hier betr . Einstellung bei ihm vor-

sprachcn , so waren dieselben über die Berhältniffe leider nicht
unterrichtet . Wenn wiederholt Gehilfen um Wiedereinstelluog
nachsuchten , was wir übrigens bezweifeln, so sind eS höchstens
solche , welche sich in andern geordneten Betrieben nur schwer
halten können , namentlich wenn sie solchen Kunsttempeln ä 1»

Billinger Zenirumsblättchen entsprossen sind.
Etwas starker Tabak ist es , wenn unser kathol. Sozialisten-

iöter schreibt , daß ihm von Entbehrungen nichts bekannt
sei . Hat nicht vor ganz kurzer Zeit ein Gehilfe seine Kündigung
damit begründet , daß er bei dem jammerhaften Zustand des

Schriftenmatcrials und bei diesem beschränkten Platz nicht länger



Sette 5 Montag» den 23. März 1908, Sette 5.arbeiten könne ? Ist Herrn M . die Anschaffung sehr notwendi-gen Materials nicht schon wiederholt empfohlen worden? Sinddar kein« Entbehrungen , wenn von den Gehilfen noch verlangtwird , daß sie eine halbe Stunde nach Redaktionsschlutz (Pardon !
Redaktionsschlutz gibt es bei M . nicht ) die Inserate aus demSchutt herausklauben und die Zeitung fertigstellen sollen . Wenner seinen Gehilfen etwas mehr bezahlt, als er tariflich mutz,so müssen sie auch das Doppelte leisten, als sie verpflichtet sindund 127 Mk . wöchentlich an 4 Gehilfen bezahlte er nur 14 Tage.Was die mangelhafte Lehrlingsausbildung betrifft , so istes sehr bedenklich , datz Herr Müller diese unverzeihliche Vernach¬lässigung auf seinen Faktor abloälzen will. Im übrigen bleibtin diesem Betrieb jedem Lehrling die Gelegenheit versagt, sichzu einem tüchtigen Gehilfen auszubilden . Mag nun Herr M.wieder versuchen , durch eine nichtssagende „Rechtfertigung"
unsere Zeilen zu entkräften , an diesen Tatsachen ist nicht mehrzu rütteln und mag sich der Herr auch wind;n und krümmenwie er will.

* Bufenbach, 19. März . Christlich - katholischerSamariterdien st. Am letzten Montag wurde eine hoch¬schwangere Frau aus Etzenroth. welch- in diesem Zustande nochin der Spinnerei arbeitete , auf dem Wege zur Arbeitsstelleplötzlich von Gcburtswehen befallen. Arbeiter , die des Wegeskamen , trugen die Frau in die Wirtschaft zum „ Waldhorn " aufStation Busenbach und legten sie auf einen Wirtstisch. Ein an.wesender Parteigenosse verlangte vom Wirt rasch Kissen undBettzeug , was der Wirt jedoch verweigerte mit der Be¬
merkung : „Wenn das Bett kaput ist, wer zahlt mir das ? "
Daraufhin schaute sich unser Parteigenosse, gleich richtig kalku¬lierend, in der Wirtschaft nach den aufliegenden Zeitungen umund siehe da : Nutzer der „Badischen Preffe " nur der „Beob¬achter" und der „Landsmann "

, also zwei fromme, gute Zen,trumsblätter , die täglich so ungeheuer „ veredelnd" auf die Ge,
sinnung ihrer Leser einwirken.

So hat denn die arme Frau wirklich auf dem blanken Wirts¬
tisch gebären müssen . Eine Frau im Hause nebenan brachte dann
ivenigstens etwas warme Milch für die junge Mutter , der Wirt
selbst machte keinen Finger krumm.

So geschehen in einem guten , frommen, christlich-katholi¬schen Haus !
Aus Breiten schreibt man uns : Die praktische Neuerungder Grutzreform macht auch hier bedeutende Fortschritte.Allenthalben sieht man die Herren ihre Bekannten durch unge¬zwungenes Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung grützen.Die Mitglieder der Grutzreform -Liga tragen als Erkennungs¬zeichen ein blau -weitzes Bändchen im Knopfloch und lassen ihreNamen in der „Brettener Zeitung " veröffentlichen. Zur Nach,

ahmung empfohlen.
* Lahr, 22 . März . Gestern ereignete sich hier im Gasthauszum „ Waldhorn " ein schwerer Unglücksfall. Die Kleider der amHerde beschäftigten Köchin Pauliue Schwab gerieten plötzlichin Brand . Trotz sofortiger Hilfe erlitt die etwa 50 Jahre alteFrau so schwere Verletzungen, datz sie mit dem Leben kaumdavonkommen dürste .

* Schopfhrim , 17 . März . Bureaukratenstückchen .Daß man von der Eisenbahnstation einer badischen Bezirksstadtnicht einmal eine Expretzgutsendung nach der badischen Bezirks¬stadt W e i n h e i m aufgeben kann, weil dieselbe nicht in der Ge.bührenliste verzeichnet ist, mutz an und für sich als unglaubhafterachtet werden — aber doch ist es so. Am letzten Sonntag Nach¬mittag wurde hier in Schopfheim ein Expreßgut nach Weinheimaufgegeben. Nach längerem Suchen in den Tarifen gab der Be-amte die Sendung wieder zurück mit dem Bemerken : „Wein-
heim sei nirgends enthalten , er könne deshalb die Sendung nichtannehmen und befördern , indem nach dorthin keine Gebühr ver¬
zeichnet sei und er infolgedessen auch keine erheben könne " .Tableau ! Das Paket wurde sodann nach Basel genommen unddort nach Weinheim aufgegeben. Dort war Weinheim im Tarifenthalten , in Schopfheim aber nicht.

* Engen , 22. März . Selbstmord . Der Befitzer der
Talmühle Dr . E y s e l e i n wurde auf Zimmerhölzer Gemar¬
kung erhängt aufgefunden .

* Radolfzell, 22 . März . Brandstiftung . Gestern Mor¬
gen 9 Uhr zündete die 16 Jahre alte Dienstmagd Hedwig H a l -l e r von Konstanz, während der Dienstherr F r i t s ch h in der
Kirche war , den Hof ihrer Herrschaft (Röhrnangerbof ) an . Der
ganze Hof brannte total nieder . Drei Feuerwehren , von Ligge¬ringen , Möggingen und Langenrain , waren erschienen , doch war
wegen Wassermangels nichts zu retten . Nur das Vieh konnte
gerettet werden. Der Schaden beträgt 17 000 Mk . Das Mäd-
chen, das gewissermaßen in Zwangserziehung auf dem Hofeuntergebracht war , vollbrachte die Brandstiftung , um vom Hofefvrtzukommen. Sie wurde verhaftet und ins hiesige AmtSge -
fängnis eingeliefert .

* Heidelberg, 22 . März . ArbeiterloS . Schwere Un¬
glücksfälle ereigneten sich in den Porphyr-Steinbrüchen zu Dossen -
heim . Dem verheirateten Steinbrecher Heinrich R i e d I in gwurde ein Bein abgeschlagen. Der 32jährige Steinbrecher Hein¬rich M ö l I , ein Familienvater von 4 Kindern , erlitt so schwereVerletzungen, daß er bald starb. Zwei seiner Brüder sind gleich¬falls in den Steinbrüchen tödlich verunglückt.

* Mannheim » 22 . März . Kein Defizit . Dem Stadt¬rat wurde die vorläufige Abrechnung über die Jubiläums ,
ausstellung vorgelegt. Darnach ist kein Defizit zu ver¬
zeichnen. Die Ausgaben werden durch die Einnahmen vollstän¬dig gedeckt .

— Eisenbahnunfall . Von einem auL der Station
Friedrichsfeld gestern Abend ausfahrenden Güterzuge ritz sichder Schluß los . Als der Zugführer den Zug darauf zum Stehenbrachte , rannten die noch im Rollen befindlichen abgerissenenWagen von hinten auf und wurden teilweise zertrümmert . Ein
Bremser wurde schwer verletzt und in» akademische Krankenhausnach Heidelberg überführt .

Koflimunalpolirik .
Bulach, 28. März. Morgen Abend 8 Uhr findet Bürgerau»-

schutzsitzung statt . Zur Beratung steht der Voranschlag. DieSitzung ist öffentlich und hat jeder Bürger das Recht , den Be--atungen zuzuhören.
Wolfartsweier , 18. März . In letzter Zeit sind im „Volks¬freund" einige Artikel erschienen , mit denen viele unserer Bolks-

freundleser nicht einverstanden find.
Es glauben gewisse Auch-Brbeiter mit solchen Einsendungenetwas Gutes zu schaffen , was aber nicht der Fall ist und bis

fetzt nur viel Staub aufgewirbelt hat . Wenn man aber die Ar¬

tikel genau durchlieft, so findet man heraus , sofern man mit den
hiesigen Verhältnissen einigermaßen vertraut ist, daß es den
Einsendern nicht um die „arme Witwe" zu tun ist, sondern ledig¬
lich darum , dem Arbeiter -Gemeinderat eins auszuwischen und
die alte Scharte von der Gemeinderatswahl im vorigen Jahre
auszuwetzen.

Es ist traurig von Arbeitern , wenn man zu einer solchen
unnoblen Kampfesweise greift und in die Welt hinauSposaunt,die eine Witwe hätte 2 Kinder bei Verwandten untergebracht !
Warum sagt mau von der andern nicht , daß ihr ältestes Mädchenin 14 Tagen 20 Mk . verdient und sie auch wohlhabende Ver¬
wandte hat , die ja auch in der Lage wären,,der Frau ein Kind
abzunehmen. Ferner sollte man von ehrlichen Arbeitern er-
warten , daß man den Gemeinderat mit Namen nennt , der ge.
sagt haben soll, die Witwe möge in einer Fabrik Beschäftigung
suchen.

Wir können überhaupt nicht begreifen, daß man dem Bür¬
germeister ein besonderes Loblied singt, wenn man weiß, waS
von dieser Seite in letzter Zeit alles geleistet worden ist. Soll¬ten ' etwa hier verwandtschaftliche Beziehungen eine gewisse Rolle
spielen?

Nach den unsererseits eingezogenen Erkundigungen ist esnicht wahr , datz der Bürgermeister den Antrag auf Armen¬
unterstützung wiederholt gestellt hat . Um nun aber dieser imArgen liegenden Armenpflege auf die Beine zu helfen, fordernwir alle Arbeiter auf , bei der nächsten Gemeindewahl dafür zusorgen, daß mehr Arbeitervertreter aufs Rathaus kommen .

Mehrere Volksfreundleser .Wir können von hier aus nicht beurteilen , wer von denbeiden Parteien Recht hat , meinen aber , datz man es damit nunbewenden lassen sollte.

Am der Residenz.
* Karlsruhe, 23 . März.

Sozialdemokratischer Verein .
Die nächste Vereinsversammlung findet am Mitt¬woch , den 25. ds . , bei Möhrlein statt .

Die Märzfeicr .
Um *411 Uhr war der Saal des Kolosseums bereitsgefüllt. Die Arbeitergesangvereine hatten ihre Banneraufgehängt und das leuchtende Rot schwebte über der Ver¬sammlung . Genosse Geck als Vorsitzender hatte aller¬dings in seiner Begrüßungsansprache mitzuteilen , daß dieSänger vorläufig nicht in Aktion treten könnten, da HerrPolizeidirektor Ds . Seidenadel in einem Anschreiben dar¬auf verwiesen, daß eine Polizeiverordnung Gesangsvor¬träge während der Gottesdienstzeit , also von 9— 11 Uhr,verbiete. Man mußte also den Begrüßungschor verschiebenund dem Redner des Tages , dem Gen . B l o s , sofort dasWort geben. Der bekannte Verfasser der Geschichte derdeutschen Revolution und Parteihistoriker , der mit leb¬haftem Beifall empfangen wurde , machte eingangs daraufaufmerksam, daß eigentlich das Bürgertum die Märzfeierbegehen müßte . Diese Unterlassung müßte das moderneProletariat nachholen, zumal das deutsche Volk weniggroße geschichtliche Tage zu verzeichnen habe. Gen . Blosbehandelte alsdann die 48er Bewegung historisch -kritisch,indem er die ideellen Gegensätze zwischen dem damaligenProletariat und dem kämpfenden Bürgertum in den ent¬scheidenden Fragen hervorhob . Er skizzierte auch des län -geren die Rolle, welche die badische Bevölkerungbei den Aufständen von 1848 und 49 gespielt.Der Referent befaßte sich auch in recht interessanterWeise mit Karl Marx , da ja die Märzfeierzugleich auch eine Marxehrung darstellen sollte. Blos warrnit Marx persönlich bekannt und befreundet und war des¬halb leicht in der Lage, ihn dem Zuhörerpublikum auchmenschlich näher zu bringen . Es ist für die Beurteilungder Bedeutung der Märzrevolution wertvoll , zu wissen,daß Marx diese Revolution für den proletarischen Gedan¬kengang als überwunden betrachtete. Marx war schon zustark mit den K l a s s e n g e ge n sä tz e n vertraut , als daßer vieles von dieser Revolution des Bürgertums erwartenkonnte. Seine Prophezeiung hatte denn auch den Siegdavongetragen , daher das rasche Umsichgreifen der Marx -

schen Gedankenwelt.
Die Aufgabe des Redners war es auch , des Kampfeszu gedenken , den gegenwärtig unsere preußischen Partei -

genossen für die Beseitigung der Dreiklassenschmach führen.Blos wies an der Hand der Geschichte auf den Ursprungdieses Wahlrechts, das bekanntlich 1849 gegeben wurde,hin und zeichnete bei dieser Gelegenheit vom historischenStandpunkt auS ein lebensgetreues Bild des verstorbenenFürsten Bismarck. Mit der Aufforderung , den preußischenWahlrechtskämpfern die Unterstützug zu leihen, schloßGen. Blos seine inhaltreiche , belehrende und wirkungsvolleMärz -Rede. —
Die Gesangvereine traten nun an und feierlichschallten die Freiheitslieder durch den Saal . Diese Massen -

gesänge legten wiederum Zeugnis ab von der hohen Leist -
ungsfähigkeit der Karlsruher Arbeitergesangvereine . Ge¬sungen wurden : Dem Lenz entgegen, Unsterblichkeit undFrisch auf , mein Volk ! Um % 12 Uhr war die würdigeFeier beendet.

Wir konstatieren .
Vor dem Versammlungsgebäude — Kolosseum in der Wald-straße — ein Vertreter der Schutzmannschast, ein zweiter in demRaum vor dem Saale , im Saale selbst 3—5 Schutzleute inZivil . Ein Gerücht wird verbreitet , daß auf der Hauptwache28 Schutzleute „bereit " ständen . Wir fragen hiermit Herrnv . Bodman , ob dieses Polizeiaufgebot in seinem Auftrag er¬folgte ? Ist das die Gleichberechtigung, die man versprochen ?

Auch ohne einzigen Schutzmann wäre der Weisung des HerrnPolizeidirektors , vor 11 Uhr nicht zu fingen , entsprochen worden.

Generalversammlung des GewerkschaftSkartells .Die Generalversammlung am 19. d. M . war sehr zahlreichbesucht , was auch der Vorsitzende in seinen Bcgrüßungswortenhervorhob. Der 1 . Punkt der Tagesordnung betraf die Ge¬
schäftsberichte des Sekretärs und des Vor¬
sitzenden . Aus dem Bericht des ersteren war zu entnehmen,daß sich die Frequenz des Arbeitersekretariats auch im abge¬laufenen Jahre wieder bedeutend gehoben hat . Die Zahl der
Besucher belief sich auf 5935 mit 6061 Auskünften gegen 5387

mit 5527 im Vorjahr . ES ist dies ein Zeichen des allgemeinenVertrauens , den daS Arbeitersekretariat genießt und sich trotzder Konkurrenz der christlichen RechtSauSkunftstelle erhalten hat.Von denjenigen Personen , die das Sekretariat in Anspruch nah¬men. waren 47 Prozent gewerkschaftlich organisiert , politisch8 Prozent , was als sehr wenig bezeichnet werden mutz . Ueberdie verschiedenen Auskunftsgebiete wird in dem binnen kurzemerscheinenden gedruckten Jahresbericht ausführlich berichtet wer¬den. Schriftsätze (d. h. Berufungen , Rekurse, Eingaben rc .)wurden 1118 angefertigt , schriftliche Vertretungen übernahmder Sekretär in 74 Fällen , persönliche in 177 Fällen . NachdemRedner auch die sonstigen Vorkommnisse berührt hatte , schloß ermit dem Wunsche, das Sekretariat auch weiterhin unterstützenzu wollen.
Den Bericht der Kartellkommission gibt GenosseD i t t m a n n . Sitzungen der Kartellkommisfion fanden 13,Delegiertenversammlungen 9 statt . Sitzungen mit anderenVereinen und Korporationen sowie der verschiedenen innerhalbdeS Kartells bestehenden Kommissionen fanden 14 statt . Sechsöffentliche Versammlungen dienten der Agitation , wozu auchinnerhalb bestehender Organisationen abgehaltene Versamm¬lungen zu rechnen sind. Die Agitation , der ein großes Augen¬merk gewidmet wurde , hatte leider keinen besonders großen Er¬

folg , so wurden z. B . die Arbeiter und Arbeiterinnen der Fär¬berei Printz für die Organisation mit zirka 70 Mitgliedern ge-Wonnen , gingen aber , trotzdem von seiten des Kartells allesgetan wurde , den Bestand zu erhalten , durch den Druck und die
„Liebenswürdigkeit " der Unternehmer wieder verloren . Die
Pfläftererzahlstelle ging ein, die Kellner und Dienstboten stehenden Organisationsbestrebungen unverständlich gegenüber undwird es noch einige Zeit dauern , bi» hier Bresche geschaffenist. Gut hat sich die neugegründete Kellnerinnenorganisationentwickelt , die sich bei den Herren Wirten schon schön in Respektgesetzt hat , leider aber auf dem Wege zur Beseitigung des pri¬vaten Stellennachweises noch nicht weiter gekommen ist. Auchim Albtale, wo es so notwendig wäre , die Organisation unterden Textilarbeitern zu fördern , ist die darauf verwendete Mühevergebens gewesen. Bei den Wahlen zum LandeSgesundheits-amt und zur Handwerkerkammer ist der Vorschlag des Geweri-
schaftskartells unterlegen . Dittmann hob am Schlüsse des Be¬richts das gute Zusamenarbeiten der Kommission hervor. Der
Kassenbericht , erstattet von Genosse Rührig , ergab für das
verflossene Jahr an Einnahmen 5778,65 Mk ., Ausgaben 4537,36Mark, ergibt einen Bestand von 1241,29 Mk. Beim Arbeiter¬
sekretariat betrug die Jahreseinnahme 4762,67 Mk ., die Aus¬gaben 3856,35 Mk ., so datz ein Kaffenbestand von 906,32 Mk.verbleibt. Auf Antrag der Revisoren wird der Kassier entlastet.Die Diskussion ergab daS volle Einverständnis der Delegiertenmit den Maßnahmen der Kommission. Die Neuordnung der
Kartellsihungen bedingte auch eine Neubesetzung der Kartell -
komulission . In diese wurden die schon veröffentlichten Ge¬
nossen gewählt . Die Arbeitersekretariatskommission besteht ausden Genossen Oestreicher, Böhringer , Wolf und Philipp . Nach¬dem auch die anderen noch zu besetzenden Kommissionen gewähltwaren , schloß der Vorsitzende Wolf die Generalversammlungmit Worten deS Dankes an di« Erschienenen.

Auf die Wahl des GeselleuausschuffeS des
Gewerbevereins ,

die heute Montag , abends von y27 bis Uhr statt¬findet, sei nochmals aufmerksam gemacht . Das Wahllokalist im Landesgewerbeamt . Die Ausweise für die
Wahlberechtigung sind von den Arbeitgebern zu verlangen.

Arbeiter -Diskusfiousklub .
Der morgige Dienstagabend bringt einen Lichtbilder¬vortrag , den Herr Direktorialassistent Prof . Dr . MaxWingenro th über griechische Bildwerke hal¬ten wird . Man sieht diesem Vortrag allgemein mit Span¬nung entgegen, sodaß der große Saal des Gemeindehausesgewiß rasch besetzt sein wird . Der Saal wird um y28 Uhrgeöffnet. Der Eintritt ist gegen Vorzeigen der Mitglieds¬karten frei . Nichtmitglieder haben gegen Zahlung vonmindestens 10 Pf . Zutritt . Die hohen Unkosten des Licht¬bildervortrags bedingen die Veränderung des Eintritts¬systems . Der niedrige Preis ist mit Rücksicht auf die Ar¬beiter gewählt . Für diejengen , welche die Klubsitzungenhäufiger besuchen, empfiehlt sich der Beitritt (Monatsbei¬trag 25 Pf .) . Der Klub hat bereits über 250 Mitglieder .Die vordere Hälfte der Sitzreihen bleibt bis kurz vor Be¬ginn für die Mitglieder Vorbehalten.

Die Sitzungen des Schwurgerichts
für das 2 . Quartal 1908 beginnen Montag , den 6 . April ,vormittags 9 Uhr . Zum Vorsitzenden wurde Landgerichts-direktor Dürr , zum stellvertretenden Vorsitzenden Land-
gerichtSrat D , Schick ernannt .

Die Vollversammlung der Handelskammer
sprach sich au « : 1. für die Festhaltung an dem bewährtenGebührentarif im Fernsprechwesen , namentlich an den
Pauschalgebühren ; 2. für eine baldige Reform deS Börsen¬gesetzes und gegen die Beschlüsse , die von der Kommissiondes Reichstags in der ersten Lesung des Gesetzentwurfs gefaßtworden sind ; 3. für weitere Schritte zur Förderung desScheck - und Ueberweisungsverkehrs ; 4. gegen dieErrichtung von Detaillistenkammern und von Han¬delsinspektionen ; 5. für die Festlegung des Oster¬festes auf den dritten Sonntag nach dem 21 . März oder denersten Sonntag nach dem 4 . April ; 6. gegen den dem Reichs¬tage vorliegenden Entwurf eines Gesetzes über die Sicherungder Bauforderungen und für die Ergreifung folgender,vom Ausschüsse des deutschen Handelstages vorgeschlagenenMaßregeln : a) Verpflichtung des Bauunternehmers zur Buch¬führung ; Bestrafung der Verletzung dieser Pflicht gemäß §§ 239und 240 der Konkursordnung ; d) Verbot der Verwendung vonBaugeld zu anderen Zwecken als zur Tilgung einer Bauforde¬rung ; Bestrafung , wenn diesem Verbot zuwidergehandelt und

dadurch ein Baugläubiger geschädigt wird . Weiter erklärte sichdie Handelskammer gegen die Arbeitskammern .

Rintheim .
Vor etwa 10 Jahren fanden zwischen der Stadtge -meinde und dem Steinhauermeistec Fr . Frei Verhand¬lungen statt , um direkt vom Friedhof nach der Rintheimer -straße eine Straße herzustellen, die aber nach langen Ver¬handlungen an dem Besitzer scheiterten. Jetzt , nachdem das
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Siraßeiwah »Projekt Friedhof—Tullastraße nach Rintheim
aufgetaucht ist, wollen die jetzigen Besitzer, die Baufirma
stolz u . Wohlwendt, unter der Bedingung , daß obiges
Projekt zur Ausführung kommt, das zur Straße benötigte
Gelände unentgeltlich abtreten , jedenfalls Wohl, um im¬
merhin noch ein gutes Geschäft zu machen . Wie sich die

Zeiten ändern und die — Menschen .

* Aus Rüppurr schreibt man uns : Auf den in Ihrem Blatte

erschienenen Artikel betr . der Erhöhung der Weckepreise erkläre

ich , daß die Worte : „den Wein haben wir bezahlt, die Arbeiter

sollen sparen und wenn sie kein Geld zu Wecken haben, so sollen

sie Brot essen," unwahr sind . Betreffs der Preiserhöhung
wurde mir von der Frau des Fabrikarbeiters Ludwig F u r r e r

nachgerufen: „Jetzt können eure Bäcker noch mehr Champagner
trinken.

" Auf diese Worte gab ich zur Antwort : „Mein Mann

hat weder von unserem noch von euerem Gelde Champagner ge¬
trunken." Ties war nieine Antwort auf die von obengenannter

Frau gemachten Angriffe . Ich erkläre nochmals, daß oben¬

genannte Worte , die von mir gefallen sein sollen , unwahr sind .
Der Appell an die Arbeiter hätte unterbleiben können, da die

Bäcker nicht die Schuldigen sind an dem Steigen der Lebens¬

mittelpreise. Nur durch die hohen Mehlpreise wurden sie zur
Preiserhöhung getrieben.

* Mehr Licht in Rüppurr und Rintheim . Nachdem sich in
den Vororten Rüppurr die Hälfte und Rintheim fünf Achtel der

Haushaltungen zum Bezug von Gas angemeldet haben, wurde
die Direktion des städtischen Gaswerks beauftragt , Voranschläge
für die Gasversorgung der genannten Vororte auszuarbeiten
und vorzulegen.

* Fußball . Vom herrlichsten Frühlingswetter begünstigt,
waren die Fußballwettspiele des vergangenen Sonntags . F . C.

Phönix Ia . vermochte nach schönem , ruhigem Spiel gegen den

Straßburger Fußballverein I mit 8 : 1 Toren zu gewinnen ;
Phönix III siegte gegen Union I Karlsruhe mit 4 : 1 Toren .
Unions Mannschaft zeigte recht gute Einzelleistungen .

* Straßenbahnunfälle . Gestern Abend nach 6 Uhr wollte
ein Mann auf der Kreuzung Wald- und Kaiserstraße vor einem
vom Mühlburger Tor herkommenden elektrischen Straßenbahn¬
wagen die Geleise überschreiten, wobei er von dem Wagen er¬

faßt und zu Boden geworfen wurde . Der Wagenführer konnte
den Wagen noch zum Stehen bringen , bevor die Räder den Ge¬

stürzten erfaßt hatten , so daß er mit einer leichten Verletzung
am Unterschenkel davonkam. Den Wagenführer trifft keine

Schuld. Der Vorgang verursachte eine größere Menschen¬
ansammlung .

Gestern Abend halb 6 Uhr lief ein Zjähriger Knabe in der

Kaiserallee vor einen in voller Fahrt sich befindenden Straßen¬
bahnwagen. Das Kind wurde umgeworfen und kam vor die

Schutzvorrichtung zu liegen. Nur durch das entschlossene Han¬
deln des Wagenführers , der den Wagen sofort zum Stehen
brachte , wurde das Kind, das keine Verletzungen davontrug ,
gerettet .

* Ein Droschkenpferd scheute gestern Abend nach Schluß des

Theaters , wobei die Droschke umfiel , doch konnten sich die In¬
sassen der Droschke (3 Damen ) , ohne Schaden genommen zu
haben, retten . Dagegen wurde die Droschke stark beschädigt .

Vereine und Versammlungen .
Schiltach , 18. März . Am 15. ds . Mts . fand im Gasthaus

zur „Sonne " eine öffentliche Volksversammlung
mit dem Thema : „Die politische Lage in Baden " statt . Das

Referat hatte Landtagsabgeordneter Gen . S ü tz k i n d über¬
nommen. In 1V- stündigem, gut durchdachtem Vortrag , führte der
Redner den zirka 100 Anwesenden, die wichtigsten Vorgänge in
der badischen Politik vor Augen. Eingangs der Rede kritisierte
er die badischen Minister und ihren Einfluß , den dieselben auf
die badische Politik , sowie auf das gesamte Wirtschaftsleben
unseres Landes ausüben . Ferner beleuchtete der Redner die
regierungsfreundlichen Parteien , wobei er nicht verfehlte, die
Doppelzüngigkeit des Zentrums ins rechte Licht zu stellen. Die
Schulfrage , sowie das Gemeindewahlrecht wurden von dem
Redner in eingehender Weise behandelt . Daß es der Redner
vorzüglich verstanden hatte , mit seinen Ausführungen die Zu¬
hörer zu fesseln , bewies die allgemeine Aufmerksamkeit. Zum
Schluffe forderte der Referent die Anwesenden auf , diejenige
Partei in jeder Beziehung zu ünterstützen, die die Interessen der
Allgemeinheit, insbesondere aber der Arbeiterschaft, so kräftig
wahrnehme. Der Appell , sich der Sozialdemokratie anzuschlietzen ,
fand bei einem Teil der Versammelten Anklang, denn es zeich¬
neten sich so viele in die ausgelegten Beitrittsscheine ein, daß
wir einen sozialdemokratischen Wahlverein gründen können.

Möge es sich jetzt ein Jeder zur Pflicht machen , seine Neben¬
arbeiter für unsere Sache zu gewinnen , dann wird der Kampf
des Proletariats auch hier seine guten Früchte tragen und der
>5. März 1908 wird ein Ehrentag sein, für die Schiltacher Ar-
ütziterschaft .

Pfullendorf , 18. März . Schwachen Besuch wies die letzte
Monatsversammlung des sozialdem. Vereins auf . Gen . Mel¬
ber - Radolfzell erstattete Bericht vom Parteitag in Offcnburg ,
lvofür ihm ungeteilter Beifall gezollt wurde . Der Vorsitzende
»orderte die Mitglieder auf , recht tüchtig für unsere Ideen zu
agitieren , damit auch bei unö ein Vorwärtsschreiten konstatiert
werden könne . Auch forderte er die Mitglieder auf , den „Bolks-
freund" zu abonnieren , da eine gute Zeitung die beste Waffe
gegen die Gegner ist.

Jmmendingrn , 18 . März . Am Sonntag , 15. März , abends
8 Uhr, fand hier im Gasthaus zum „Kreuz" eine öffentliche
Volksversammlung statt , bei der Gen . Grahl aus
Triberg über die Tätigkeit der Liberalen , des Zentrums und der
Sozialdemokraten im Land- und Reichstage sprach . Die Ver¬
sammlung war sehr gut besucht und mußten sich viele mit Steh¬
plätzen begnügen. Die Ausführungen des Gen . Grahl wurden
mit lebhaftem Beifall ausgenommen und sind ti*it der Ueber-
zeugung, mit dieser Versammlung wieder einen Fortschritt für
unsere Sache gemacht zu haben.

Neuer vom Lage.
München , 22. März . Z u m F a l l M o s ch e l . Die Ver¬

handlung gegen den Schutzmann Ulrich Schauer wegen Körper¬
verletzung mit Todesfolge ist auf Donnerstag , 9 April , vor dem
hiesigen Schwurgericht angesetzt, und vorerst sind drei Tage dafür
in Aussicht genommen ,

Esse«, 21 . März. DaS Schwurgericht verurteilte gestern
den WarcnhauSbesitzerMax Nathan wegen wissentlichen Mein¬
eides in 2 Fällen zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus. Die Straf¬

anträge wegen tätlicher Angriffe auf weibliche Angestellte ,
begangen in 6 Fällen , wurden von der Staatsanwaltschaft zurück¬
gezogen .

Breslau , 21 . März . Heute früh 7 Uhr brach in dem Hause
„Zu den drei Mohren"

, Reuschestraße , Feuer aus . Den Insassen
war , da die Treppen lichterloh brannten , der Rückweg abge¬
schnitten . Einige Personen konnten von der Feuerwehr nur mit
größter Mühe gerettet werden Der Schaden ist bedeutend, da
ein großes Tuchlager verbrannte . Nach anderthalbjlündiger
Tätigkeit gelang es der Feuerwehr , dem Brande Einhalt zu tun.

Berlin , 23. März . Gestern Nachmittag kurz vor 2 Uhr
wurde der Möbelhändler Sigmund Bern st ein in seiner Woh¬
nung im 1 . Stock der Stralauerstratze Nr . 44 von einem bisher
noch Unbekannten überfallen und am Kopfe schwer verletzt . Es
handelt sich um einen Raubmordversuch. Bernstein ist zurzeit
noch nicht vernehmungsfähig . Es steht fest, daß zur Zeit der
Tat ein Mann bei Bernstein gewesen ist , der Möbel zu seiner
angeblich bevorstehenden Verheiratung kaufen wollte. Der
Polizeipräsident setzt eine Belohnung von 1000 Mk . auf die Er -

mittlung des Täters aus .
— Gestern wurden von der hiesigen Kriminalpolizei die

Juwelendiebe verhaftet , die am 31 . Jan . ds. Js . in Schwäbisch -
Gmünd Schmucksachen im Werte von 120 Ü0Ü Mk. erbeuteten.
Ter geistige Urheber der Tat ist ein ehemaliger Angestellter des
Beraubten , der extra nach Berlin fuhr , um zu der von ihm ge.
planten Tat einen Einbrecher zu suchen, den er dann auch in
der Person eines gewissen August Langfeld fand . Durch den
hiesigen Schankwirt G u s e und dessen Bruder Albert wollte
der Anstifter , dessen Name Richard Kaufmann ist , die
Schmucksachen verkaufen, wurde hierbei aber in seiner Wohnung
in der Lothringerstraße verhaftet .

Saubengel . Die „ Franks . Ztg .
" schreibt : Die parlamen -

tarische Ausdrucksweise ist um diese duftige Blüte bereichert
worden, die dem Munde des Reichstagsabgeordneten Gröber
entsprossen ist . Die Parlamentsberichterstatter , auf die jener
Ausdruck gemünzt war , und die vom Präsidenten nicht sofort
die gebührende Satisfaktion erhielten , haben das einzige getan ,
was sie tun konnten, sie haben die Tribüne verlassen und bis

auf weiteres die Berichterstattung eingestellt. Aufregen werden
sie sich über den Herzenserguß des Herrn Gröber nicht, es
redet jeder, wie ihm der Schnabel gewachsen ist , und wes das

Herz voll ist , des geht der Mund über . Der eine ist wohlerzoge¬
ner Mensch , der andere ist — gröber . Ter Streik der Parla¬
mentsberichterstatter ist aber keineswegs ein Novum. Der letzte
hat unseres ErinnernS in B u d a p e st stattgefunden , als Baron
Banffh , damals noch Präsident des ungarischen Abgeord¬
netenhauses , den Haupteingang des Reichstagsgebäudes für die
Journalisten sperrte und ihnen einen Weg über eine Souter -
rantreppe anwies . Sämtliche hauptstädtische Blätter stellten
darauf den Parlamentsdienst ein und ließen sich auch durch
keinerlei Bemühung bewegen, die Solidarität gegenüber dem
Präsidenten zu brechen . Das Ende war eine glänzende Satis¬
faktion, die Wekerle, auch damals Ministerpräsident , den Jour¬
nalisten bereitete . Banffy wurde in öffentlicher Sitzung des¬
avouiert , der Haupteingang und die Couloirs den Journalisten
wieder geöffnet und wie ein lustiger Abgeordneter dann vergnügt
ausrief : die Herren Volksvertreter waren nicht mehr „stumme
Hunde".

Zwei Pfund Eisen im Magen . Eine eigenartige Operation
hat der Hirschberger Chirurg Sanitätsrat Dr . Middel-

dorpf in seiner Privatklinik an einem aus Bunzlau stammenden,
noch nicht ganz 16jährigen Mädchen vorgenommen. Bei der

Patientin hatte sich der „Schief. Ztg .
" zufolge im Unterleibe am

Magen eine große Geschwulst gebildet. Nach Oeffnung der Ge¬

schwulst fand man darin 1410 einzöllige Nägel , 160 krumm¬

gebogene Stecknadeln, 70 doppelgespitzte Nadeln , 7 Nagelköpfe
und 4 Glassplitter . Die Fremdkörper hatten ein Gesamtgewicht
von zwei Pfund . Das Mädchen, das anscheinend einen guten
Appetit besitzt, hat die Operation gut Überstunden.

Letzte Post.
Der Iorrrnalistenstreik.

Ter Streik der Reichstagsjournalisten dauerte auch am
Sainstag fort . Die Verhandlungen , die mit dem Präsi¬
denten Grafen Stolberg in Gegenwart des Abg. v . Hert -
ling und des Abg . v . Normann geführt worden waren , zer¬
schlugen sich. Der Freiherr v . Hertling , der bekannte Zen-
trumsdiplomat , machte den Vorschlag , die Journalisten
inöchten zunächst Herrn Gröber gegenüber ihr Bedauern
über die auf der Tribüne vorgekommenen Störungen aus -
drücken , danach — und zwar in dieser chronologischen
Reihenfolge — würde Herr Gröber erklären , daß er unter
dem Ausdruck des Bedauerns seine beleidigende Aeuße-

rung zurückziehe . Dieser Vorschlag der Pressevertreter
wurde in einer Zusammenkunft der Journalisten init 84
gegen 2 Stimmen abgelehnt . Eine aus drei Mitgliedern
bestehende Kommission wurde ferner ermächtigt , in neue
Verhandlungen einzutreten , in der Richtung , daß Herr
Gröber zunächst seine Worte öffentlich mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurücknimmt : danach würden die Journa¬
listen sich gern bereit erklären , zu versichern , daß niemand
sein und seiner Freunde religiöse Gefühle habe verletzen
wollen.

Auch der Reichskanzler hat unter dem Streik zu
leiden. Da heute Montag die Beratung des Etats des
Reichskanzlers beginnen soll , würde die Verhandlung voll¬
kommen ins Wasser fallen , wenn eine Verständigung bis
dahin nicht erzielt wäre . Unter diesen Umständen be¬
fürchtet der Reichskanzler, daß er für das , was er zu sagen
hat , nur eine ungenügende Resonnanz haben würde : es
ist Samstag Morgen sein Adlatus , Unterstaatssekretär
Löbell , beim Grafen Stolberg gewesen , der scheinbar eben¬
falls seine ablehnende Haltung aufgegeben und sich zu grö¬
ßerem Entgegenkommen bereit erklärt hat .

Die Journalisten , uno Schriftsteller -
Vereine von Karlsruhe und Mannheim haben
den Reichstagsjournalisten Kundgebungen der Sympathie
übermittelt , für ihr entschiedenes Verhalten anläßlich der
Beleidigung aus der Mitte des Reichstages .

Dem Beschluß der Parlaments -Journalisten entspre¬
chend nehmen die meisten Morgenblätter von den Reichs¬
tagsverhandlungen keine Notiz . Nur die „Germania "

bringt einen vollständigen Bericht. Die „Nordd . Allgem.
Ztg .

" und die „Kreuzzeitung " veröffentlichen die gefaßten

Beschlüsse und die Regierungserklärung , die „Kreuzzeitg.
"

außerdem ein von der konservativen Fraktion ausgegebenes
kurzes Resümee der gestrigen. Sitzung . Darnach wurden
die Etats für Ostafrika , Kamerun , Togo , Südwestafrika ,
Neu -Guinea und die Karolinen -Jnseln angenommen . In
der Sitzung am Samstag wurde der Etat für Kiautschou
beraten . (Die „Bad . Presse" bringt es auch in diesem Falle
fertig , in Streikbruch zu machen . Am Samstag ver-
öffentlichst sie in ihrer Abendausgabe auf der 1 . Seite die
Sympathie -Resolution des Karlsruher Journalistenver -
eins , auf der 2 . prangt hübsch munter der übliche , ziemlich
ausführliche telegraphische Reichstagsbericht mit Nennung
der Namen der Redner . Dieses widerspruchsvolle Ver¬
halten charakterisiert das unparteiische Blatt wieder ein¬
mal in seiner ganzen Erbärmlichkeit .)

Berlin , 23. März . I » Dachen des Journalistenstreik »
hat gestern der Reichskanzler mit dem Grafen Stolberg rioe
längere Besprechung gehabt, worauf im Laufe des gestrige«
Bormittags die Dreier -Kommission der ReichStagS -Journalistrn
mit dem Grafen Stolberg verhandelte und diese Verhandlungen
heute Vormittag 11 Uhr im Reichstag fortsetzen wird . AuS dem
In - und Auslande laufen fortgesetzt zahlreiche Dympathie -Ku« >
gedungen für die streikenden Reichstags -Journalisten rin .

Die Affaire Schnitzer.
München, 21 . März . Die dem Professor Schnitzer ge-

stellte Frist auf Widerruf feiner Lehre ist abgelaufen.
Schnitzer erklärte , ohne seinem Gewissen Zwang anzutun ,
nicht widerrufen zu können. Er glaube, das reine Wort
gelehrt und geschrieben zu haben. Zweifellos wird über
Schnitzer der große Kirchenbann verhängt werden.

patriotischer Defraudant .
Der Rendant der Ortskrankenkasse für den Landkreis

Frankfurt a . M . ist , wie schon mitgeteilt , nach Unterschla¬
gung von 50 000 Mk. verhaftet worden . Da der Reichs -
lügenverband vielleicht versucht , dieses Vorkommnis um¬
zudrehen und den verhaßten Sozialdemokraten aufzu¬

hängen , wollen wir konstatieren, daß die oben erwähnte
Kasse mit der von unfern Genossen geleiteten Allgemeinen
Ortskrankenkasse Frankfurt a . M . nichts zu tun hat .
Das Bureau der Kasse für den Landkreis Frankfurt a. M.
ist im Polizeipräsidium untergebracht und der Defraudant
ist ein guter Patriot . — Er begann mit den Defraudatio -
nen schon vor 5 oder 6 Jahren . Im Kassenschrank fand
man nur einen geringen Betrag , außerdem Liebesbriefe
und Photographien von Damen .

Strafen gegen Wahlrechtskämpfer .
Solingen , 21 . März . Das hiesige Schöffengericht der-

handelte heute gegen 22 Wahlrechtsdemonstranten vom 12.
Januar wegen „Aufforderung zur Teilnahme an nichtge-
nehmigtem Umzug" respektive wegen Teilnahme und gro¬
ben Unfugs . 19 Angeklagte erhielten 9 bis 21 Mk. Geld¬
strafe, einige Gefängnisstrafe von einer bis zwei Wochen,
drei wurden freigesprochen.

Der Wahlrechtskampf in Sachsen.
Dresden , 20 . März . Heute beschäftigte sich die Arbei-

terschaft Dresdens in neun großen Volksversammlungen
mit der Wahlrechtsfrage . Sämtliche Versammlungen wa¬
ren überfüllt . Es mögen 30 000 Personen auf den Beinen
gewesen sein, doch fanden nicht alle Gnlaß in den Lokalen ,
die zum Teil abgesperrt waren . Eine gleichlautende Pro¬
testresolution wurde in allen Versammlungen angenom¬
men. Trotz eines großen Polizeiaufgebots verlief die De¬
monstration ohne Zwischenfälle.

Bei de« Märzgefallenen .
Berlin , 23 . März . Die Gräber der Märzgefallenen im

Friedrichshain wurden gestern als dem 60. Gedenktage von
zirka 10 000 Personen besucht. Kränze wurden nicht nie¬
dergelegt, auch kam es zu keinen Demonstrationen .

Stöffel inhaftiert .

Paris , 22. März . Nach einer Petersburger Meldung
des „ Matin " hat die erfolgte plötzliche Inhaftierung des
Generals Stößel einen peinlichen Eindruck gemacht , weil
man noch immer auf seine Begnadigung hoffte. Stößel
hat seine Zelle neben derjenigen Nebogatows erhalten.
Auch steht ein kleiner Garten dem General zur Verfügung.
Frau Stößel war es gestattet worden , die Zelle für ihren
Gatten zu möblieren.

Der Diktator wieder in Portugal .
Lissabon , 22 . März . Wie die Blätter berichten, ist der

frühere Ministerpräsident Franco nach Portugal zurück¬
gekehrt . Die Regierung hat die erforderlichen Maßnah¬
men zu seinem Schutz getroffen . — Das wird wohl auch
nötig sein .

Verefnaanzeiger .
Freiburg . (Soziald Verein.) Dienstcig, 24. März , abends

halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung bei Santo . Vortrag
von Genosse Engler über „Arbeiterkammern" . Um zahl¬
reiches Erscheinen bittet 1263 Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion.
Bernau . Artikel betr . Stammgast nicht geeignet, da öffent¬

liches Interesse dafür nicht vorliegt.

KriefKakten des Hrbeiter-8ehretariat9 .
H. , Bietigheim Der Betrieb ist versicherungspflichtig. Der

Umstand, daß die betr . Arbeiter angeblich 2 - 3 Tage umsonst
arbeiten , ändert daran nichts .

I . F -, Bischweier . Nach 8 46 Abs. 3 der Gemeindeordnung
sind die Verhandlungen des Bürgerausschusses öffentlich -
Sie können also den Verhandlungen als Zuhörer anwohneu.

W . Z . 1008 . Sie kommen über die Schwierigkeiten am
schnellsten weg , wenn Sie sich die badische Staatsangehörigkeit
erwerben und dann die weiteren Schritte zur Verehelichungunter¬
nehmen . Sie brauchen zwecks Erwerbung der badischen Staats¬
angehörigkeit einen Staatsangehörigkeitsausweis und ein Leu¬
mundszeugnis ; erstercn verlangen Sie bei dem zuständigen
bayerischen Bezirksamt, das letztere bei dem Bürgermeister Ihres
Wohnortes. Sobald Sie diese Papiere haben, sucben̂ Sie u>n

Aufnahme in den badischen Staatsverband nach , die Ihnen I«

nach Art. 3 der Reichsvcrfasiung nicht versagt werden kann Vom

Bezirksamt Offenburg erhalten Sie dann die Staatsburger -

Urkunde , die nebst Geburtsschein, Aufenthaltsbescheinigung uno

Militärparieren dem Standesbeamten vorzulegen ist, woraut
letzterer, dann das Aufgebot besorgen kaum_ _ _

Das Unterhaltungsblatt liegt der morgigey Nummer bet,
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Siüiiilönnolir. Hrrrin Kmlsrllhk

Mittwoch den SS . dS. Mts ., abends halb S Uhr , in der
Restauration Möhrlciu , Kaiserstraße

Mitgüeder -Versammlung
Tagesordnung :

1. Wahl der Preßkommiffio » für de« Bolksfrennd .
2 . Fortsetzung der Debatte aus der letzte » Versammlung

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet starken
Besuch 1288

Dm* Vorstand .

Deutscher MetMbeitermtmd
Markgrafenstratze SS , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karlsruhe .
Blechner und Installateure .

Am kommenden Montag de« SS . März , abends gleichnach 6 Uhr. findet im Nebenzimmer der Restauration „ zum
Halmen

" , LudwigSplatz, eine wichtige

allgemeine Verrammlung
trr Blechner und Installateure statt.

Tagesordnung : Bericht über die zweite Verhandlungmit den Arbeitgebern « ud Beschlutzfasst
Tarifvertrag .

suug über den neuen

1242
Das Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt notwendig.

Die Ortsverwaltung .

DttitscberUminf.dMrlMiene
Donnerstag den SS . März dS. IS -, abends halb S Uhr ,i« große « Nathausfaale

des Herrn vr . mvä. Pertr -Karlsruhe
Thema :

1266

„Die RiiKgratsmkrömmungen unserer Kinder ,ein Mahnwort an Eltern und Lehrer " .Nutritt frei für Jedermann . Auch Damen sind freundl. «ingeladen.
Im Anschluß an den Bortrag findet di, Generalversamm¬

lung statt mit der Tagesordnung : Rechenschaftsbericht , Er¬
neuerungswahlen des Vorstandes ._

Mieter- h. Kmerem Karlsruhe
e. G . m. B. H.

Wir bitten unser« verehr !. Mitglieder die Einlagebücher zur
Revision und Dividendengutschrift in unseren Geschäftsräumen
abzugeben. 1207

Dividende für volleinbezahlt« Anteilscheine können ie Empfang
genommen werden.

Der Doistand.

KnWndlmg Dolkssttund
Luifenstreße 24.

Der Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung empfehlen
vir uns zur Lieferung sämtlicher Bücher, Zeitschrift««» Br»
schüre» und Bilder . Besonders machen wir aufmerksam auf
Pi « HrundSedtagnnge « de»

MtrtfcheftokeSe»» v. Ld . Bern¬
stein . 2V Pf .

Zazialdemokratilch« ^ hikosephie
b. I . Dietzgen , SO Pf .

Die Sozialsemoltratie i« sichte
der Nurentwicklung v. Paul
Kampffmeher. 50 Pf .

Wissen iss Macht, Macht iß
Wisse« v . Wilhelm Liebknecht .
Neu« Auflage. 3V Pf.

Darwins Leven und Lehre v.
Ludw. Ankenbrand. 16 Pf .

Die « atertakisttfch « Kelchicht«»
«uffassung v. Herm. Greulich.
*5 Pf .

De»iaNaischk Literatur , 2 Vor¬
träge v . Paul Lenefch. 16 Pf .

Der Kampf der ArSriter v. An¬
ton Pannekok, Lehrer an der
Parteischule zu Berlin . 26 Pf .

Die »rsse K tfe bet Wnglücke -
filleu v. Dr . Christeller. 2V Pf .

Da» erlle Leveusjahr v. Dr .
Silberstein . 2« Pf.

tzelundyeitspsseg« de« fmra -
chssems v. Dr . Hirschlaff . 26 Pf .

Der Achtstundentag ». Dr . Zadeck.
30 Pf .

Aktoholfrag« «ud Arleitertkasse
v. Dr Fröhlich. 20 Pf .

Der Dchutttn » ». Dr . Gilberftei«.
3- Pf -

Nahrung ««d Kruührmeg d.
Dr . ChajeS . SS Pf .

Air ftitn wir «ns Slrideu ?
» Du. P . Bernstein. 26 Pf.

Der Arßeiterfchuh ». Dr . M.
Epstein . 20 Pf .

Dem » «dlziuikcheu Kvergkauve»
d. Dr . Ernst Thefing. 20 Pf .

Die jugendliche« Arbeiter «ud
fisre

^
rgautfatio « v. S . Frank.

A«r Aefna Patt , Weufch oder
IkSermenlch! ». Dr. « . So-
.msky. 15 Pf .

Aaren die Arckrlße» « trükich
Ooziakisteuk 15 Pf .

ha» wahr « Lhristentu« als
Arind von Auust und Misse«,
lchaft. 15 Pf .A»s habe« die Arme« de«
4rik «ut»m r« verdanke« i

■R
30 Pf

wahre Pestast hes thristen -
Kms v A. Bebel. 5« Pf .

Per Achwindal der tleritale »
ArßeiterpeMit 35 Pf.

Die Mekgien der Aoziakde « «-
Krakie » . I . Dietzgen. 25 Pf .

Wider Pottes - «. NiSetgsauve«
V. R. Donnai . 30 Pf.

Ate Kirche iw Dienst« des An
teruehmertnms v. R. Calwer.
16 P .

Arveiterüat , chismus v. Calwer.
M Pf.

Ml « et« Afarrer Ao,iakdem«ürat
wurde v . Paul Söhre . 16 Pf .

Di« ,e»n Pebote u. »ie hefiheude
Klasse v. Sd . Hoffman». 10.
«»st. 21 .— 100. Taus. 30 Pf .

Das neu« Laudtagswahwecht,ein Führer durch die badische
Wahlrechts- und Brrfaffungs -
reform , v . Emil Eichhorn .
56 Pst

Die russisch« Aevolutiou h . Dr .
S. Frank . 26 Pf .

Das «ommunistifchc Maultest ,mit Vorreden ». Karl Marxund Friede . Engel«. 30 Pf .
Daziakdemollratie und Auarchis-

m«s . 20 Pf.
Der Autunf sstaat v. I . Stern .so Pf.
Kaud -Atkas der Aeichstagswah -

keu, 3. «ufl., v. Ernst Pastä -
«ier. »0 Pf .

Die Aetchstagswahk » »ud die
Arbeiterschaftv. Parvn «. »6 Pf .

Das persiulicheAegtmeut . Rede»
«nd sonstig« öffentliche Srußer -
ungen von Wilhelm II . 1 SR.

Aas Aheorie «u» Araris v.
Jean Jaure « . 50 Pf .

Die Hutwtckkuust zum KertiNs-wus v. «. Bandervelde. 50 Pf.
Le »chtLug«l» ! Ernst« u. heiler«

BortraaSgedichte für Arboiter«
Ä . 10 Pf.

istsftewdwörter ««d »aft-
tifche Zchkagwerte. So Pf .

ZKustrierter Mhrer durch Karls¬
ruhe mit Ausflügen »ach Dur¬
lach. Ettlingen , Rastatt »nd
auf der Slbtalbahn . 56 Pf.Le» —vui —81 . illustr. Wochen¬
schrift. E» erscheinen wöchentl .3 Ausgaben : engl., franz. u.ital . Abonnementrprei» perQuart , u. SuSg. 2 M ., unter
Kreuzband 2.40 M.

X' B . Eine größere Partie Freie Stunden , Reue Zeit und
Monatshefte zur Ergänzung älterer Jahrgänge find noch«rrätlg . Bestellungen wolle mau adressieren :

buekdANlUungVolkssteu« «!, Duisensttaße 24.
Sämtliche Broschüren und Werke werden prompt ins HausiEefrrt . Bei Bestellungen nach auswärts wolle man den Be»" >g in Briefmarken mit Porto einsenden. D. O.

„Das ist wahr!
“

daß sich neuerdings Kathreiners Malz -
Kaffee-Fabriken eine unglaubliche Ueber-
treibung leisten, indem sie allen Ernstes
öffentlich in der Zeitung bekannt machen ,
kein anderer Malzkaffee komme ihrem
Fabrikat gleich. Kathreiners Malz¬
kaffee ist überholt , das weiß jeder, der
unfern

Malzkaffee

„Wirkt ffsttnbfrg
“

kennt.
Wir überlasten das Urteil über beide

Marken ruhig dem Laufenden Publikum ,
das für uns der allein maßgebende
Richter ist. Wir wollen es aber ver¬
hindern , daß das Publikum zu seinem
eigenen Nachteil durch Veröffentlichung
unwahrer Behauptungen und übertrie¬
benen Selbstlobs seitens Kathreiners
Malzkaffee -Fabriken einseitig beeinflußt
wird . Proben auf Wunsch überallhin
gratis . 976

| nku)(t Witzstkikii Dxrlch M-»

Zur Bereitung eines vorzügl . Glühweins geg.
Influenza empfehle ich meine garantiert natui-

I reinen

^ Rotweine
von

per Liter an | 1388

Spanische Weinhandiung
Magiii Maynfr & Co.
Schiilerstr . 33
Lessingstr . 29
Rheinstr. 45
Rttpparrerstr. 14

I Durlacherstr. 38

Darlach : Hauptstr. 32
Bruchsal : Am Markt 3
Pforzheim : Bleichstr . 22

„ Gymnasiumstr. 128

! Söö ®SöS ^ MöSSHBMBfi8HB5ESBHHöSiS |

[ Zur großen Putzerei |
empfehle meine

flusnabmsprcisc
in In .

Tussboden-QIanzlack
wird steinhart und ist unverwüstlich

45 ^
8Hte-?ussbodenöl

riecht nicht, harzt nicht und ist staubfrei
per Pfund

^ Fsnslsrlsäer
per Stück 50 ^

== Tutztücher = ==
per Stück vo» H b

[Philipp Lager u . Filialen
Karlsruhe , Durlaeh and Umgebung.

Es interessiert Sie gewiß , meine Damen , zu erfahre », daßL Modernisieren alter Hüte als Svezialnätbetreibe . Sehen Sie fich bitte auch meine Modellhüte an . 1155E . Breidinger . Amaltenftraße 27 , Karlsruhe .

A«S nuferen direkte »
Waggons :

Spanische
Vlttt'

8mgk«
««- gereiste sähe

Frucht, |
| mittel per Gt . 0 ^

Dutzend 00 ,-J

| groß, per St . J J )

Dutzend 70 ^

! ertra große St . 0 ^

Dutzend

I Ferner frisch eingetroff.
ei« Waggon

Tafrliipsel
3 Pfund 40 ^

Pfund l 40 i
empfehlen 1261

Pfannkuch L Co.
6 . m . b . H .

[ in den bekannte« Brr - !
kaufsstellen.

Neu eröffnet :
Rastatt.

io

Zwei guterhaltene , frisch auf-
gearbeitet, Seegrasmatratzen
find für 13 Mk. zu verkaufen.

Humboldtstr . 18 , 4. St . I .

Da die Städtische Brocken¬
sammlung ihre geschenkt. Brocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte ich, wer solche
hat , sein« Adresse an mich zu
senden , zahle bar , hole selbst ab.

K. Kreis
963_ Morgenstraße 82 .

Tabrrad-
Reparaturen

an Fahrrädern aller Systeme
werden sorgfältig und billigst
ansgeführt . 1288

Ferner empfehle meine patent¬
amtlich geschützte _MT fiuftpumpe ~M
im Fahrradrahme » eingebaut
und läßt sich in jedes Fahrrad
leicht eiafügen.
F llalllor Mechaniker und

» mvlLtol Fahrradhändler
_ Karlsstraße 88 .

Zur Maifeier 190$
bringen wir unser zur Be¬
schäftigunggemaßregelter Textil¬
arbeiter gegründetes Fabri¬
kationsgeschäft für BeretnS -
«nd Festabzeichen , Haifrgt -
abzeiehen in einn -
reieher Ansführnng , Ro¬
setten , Schärpe «, Brustband
für Turner und Studenten
in empfehlende Erinnerung .
GkwrrKschastsKartkK Ziirrich .

A .dre «i*e : I . KlänSler
in Rheinfelden .

Iikmlich ptt Swm»e
von Mk. 500. 400. 200 , 100
usw . kamen auS der Lustschiffer .
Berliner , Nürnberger und Do-
naueschinger Lotterie in mein«
Kollette. Deshalb offeriere
wieder : Weimar , Hamilton ,
Maimarkt und Altenburger
a 1 .—, 11 St . --- 10., Frei¬
burger ä 3 30, ferner alle sonst
staatlich genehmigten Lose.

Carl Oötz
Hcbelstr . 11/15,Karlsruhe .

Standtsbuchanszuge der Stadt Karlsruhe.Geburten vom 10.—18. März : Frieda Maria , Pater
Johannes Bolz. Mtlchhändler . — Oskar Fritz . Vater Fritz
Langebartels , Kaufmann . — Adolf, Vater Georg Faig , Mm,,
teur . — Josef , Vater David Hagenauer . Metzger. — HermannKarl , Dater August Bastian , Taglähner . — August Wilhelm.Vater August Noe , Postschaffner. — Willi Jakob , Vater August
Neicherdt, Schlaffer. — Karl , Vater Leo Pfeifer , Bierführer . —
Katharina Erna , Vater Kurt Zeuschner, Zahntechniker. —
Maria Luise Wilhelmine , B. Jakob Fecht, Kaufmann . — Anna.V . Eduard Brecht. Steinhauer . — Julius Josef , B . Ferm «Belli, Handelsmann .

Eheaufgebote vom 17. März : Max v . Herzer von
Basel, Kaufmann hier , mit Berta Heim von Pforzheim . —
Johann Scheidegger von Unter -Schönmattenweg , Modellschrei¬ner hier, mit Rosalia Scheuerpflug von hier . — Emil Witt -
mann von Gaggenau , Sesselmacher hier , mit Wilhelmine Maß-
mann von Reichenbach . — Karl Vilgi » von Remetschwiel,
Assistent hier , mit Mathilde Kolb von Schwetzingen. — JohannDürr von GrünSfeld , Bahnarbeiter , mit Rosa Scheuermann
von Jmpfingen . — Emil Langenstein von MaximilianSau .
Schlosser hier , mit Katharina Hügel von Heidelberg. — Leo-
pold Zimmermann von Rappenau , Friseur hier , mit Johann »
Faller von hier . — Max Schneider von Tarnowitz , Kaufmann
hier, mit Emma Mark von hier . — Julius Kilian von Wall¬
dürn , Friseur hier , mit Anna Mayer von hier . — Gustav
Schumacher von Schönau , Kaufmann hier , mit Emilie Frank
von hier.

Eheschließungen vom 17. März : Karl Kauffmann
von Döffingen , Metzger hier , mit Maria Giering von Dorn¬
stetten. August Degler von Baden , Privatier hier , mit Jo¬
sephine Dengler von Freiburg . — Friedrich Moser von Auggen,
Bahnarbeiter hier , mit Katharina Stentz von Eppingen . —
Leo Levh von Langerwehr , Kaufmann in Osnabrück, mit Zilla
Löw -Stern von Königsbach.

Todesfälle vom 15. bi« 17. März : Sofie Oppenheimer,
Verkäuferin , ledig, alt 27 I . — Robert Hinz , Unteroffizier ,
ledig, alt 24 I . — Edith , alt 8 I . , B . Karl Braun , Schreiner .— Chrfftian - Kälber , Hauptlehrer a . D ., ein Ehemann , alt
66 I . — Martin Barho , Dienstmann , ledig, alt 33 I . —
Friederike Jäger , alt 47 I ., Ehefrau des Bäckermeisters Christ.
Jäger .

8 esfingstr . 48 , 5. St., ist ein LLumboldtstr 15,4 . St., ist ein
gut erhallen «! Sporlwnge ». freundlich möbl. Zimmer ,zum fitzen und liegen , billig I auf 1. April oder später billig

zu verkaufen. >zu vermieten.

Standesduehausrüge der Stadt Durlaeh.
Geburten vom 12.—18. März : Mathilde Auguste, Vater

Karl Lang, Schreiner . — Oskar Emil , Bater Christian Schmidt,
aMrmorschleifer . — aKrl Gustav , Dater Gustav Adolf Strauß ,
Fabrikarbeiter . — Erna . Vater Franz Grub , Schlaffer. — Ro¬
bert Josef . Vater Reinhard Heinrich Grethel , Wirt . — Albert
Emil , Max Wilhelm Weißinger , Werkzeugschloffer. — Karl
Adolf , Vater Johann Leonhard Denner , Schreiner .

Eheschiießungen vom 14. März : Karl Friedrich
Löffler , Fabrikarbeiter von GrünwetterSbach , und Judith Wid-
mar , Fabrikarbeiterin von Aistaig OA. Sulz (Württemberg ) .

Christian Becker, geschied . Fabrikarbeiter von Pfortz (Pfalz ) ,und die verwitwete Milchhändlerin Sophie Magdalene WackerL-
hauser geb. Schleich von Durlach . — Karl Friedrich Kiefer,
Eisendreher von Durlach , und Berta Rohrer , Näherin von Grün¬
wettersbach.

Sterbefälle vom 13 .—16. März : Anna Sophie , Vater
Jakob Ege , Landwirt , 13 I . alt . — Waldhüter außer Dienst
Friedrich Kuppler, Ehemann , 56 I . 6 Mon . alt . — Friedrich
Johann Kernberger , Vater Fritz Johann Kernberger , Zimmer¬
mann , 5 Mon . alt . — Reäine Wipper geb . Kreis , Witlve, 63 I .
6 Mon . alt . — Willi Franz , Vater Hermann Heinrich Bührer .
Taglöhner , 4 Mon . alt .
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Gardinen weiss oder cerme
schmal , neueste Dessins Meter 1 .10, 90,

75, 58 , 45. 32, 25 Pfg .
breit , reichaltigste Muster -Auswahl nur

vorzügliche Qualitäten Meter 2.25 , 1.95,
1.70, 125 , 90. 75, 68 Pfg .

abgepasst , in hochfeinen Zeichnungen ,
dauerhafte Qualitäten Paar 13.—, 11 .80,

9 .25, 7 .50, 6.45, 5.25 , 2.90 Mk.

Erbstüll-Sfores
in eleganter Ausführung ,

Stück 29.50, 24.— , 19.—, 16.80, 11.50,
9.—. 4.80 Mk.

Bettdecken
aus Erbstüll :

über 1 Bett 18 .— , 13 .50, 10 .80, 8.25,
5.50 Mk.

über 2 Betten 44.—, 38.50 , 26. —,
17 .50, 10.75 Mk.

engl . Tüll :
über 1 Bett 7 .50, 5.90, 4.80, 2.95 Mk.
über 2 Betten 10.25 , 6.50 , 5.80,

4.90 Mk.

Congresssfoffe
schmal , weiss oder cr6me Meter 72, 65,

55, 48, 35, 28 Pfg .
breit , weiss od. crSme, glatt od. gestreut

105 cm breit Mt. 1.10, 95 , 75, 60, 52 Pfg.
schmal , mit farbigen Streifen Meter 70,

65, 60, 58, 45, 32, 28 Pfg .
breit , mit farbigen Streifen Meter 1 .25,

1.10, 95 Pfg." EriseblSBS
Erbstüll , Paar 4.25, 3.60, 2.90, 1.95, 1.40
engl Tüll, Paar 2.10,1 .75,1 .45,1 .20,95 Pfg.
Stückware pr . Mtr . 3.25, 2.45, 2.20, 1 .75 ,

1.30 Mk.
Beffrückwand

Erbstüll , reiche Muster-Ausführung
34.—, 29.50, 26.—, 24.—, 21.50,13 .50 Mk.

Messinggarnifuren
für Bettrückwand , bestehend aus 220 cm

mess. Stange 30 mm stark , eleg . Trägern
und Bingen , 22.—, 14.50, 11.26 Mk.

Madrassfoffe
schmal , aparte Muster und Farbsteilungen

Meter 1 .05, 90, 80, 68 Pfg.
breit , originelle Zeichnungen

130 cm breit Mtr . 2.25, 1.60, 1.35 Mk.
80 cm breit Mtr. L10 Mk.

Hadrasstores , grosse Auswahl
Stück 12.—, 10 —, 8.25, 6.80, 4.90 Mk.

Madrasgarnituren , bestehend aus 2 Flügel ,
1 Querstück , Garnit . 10.80 Mk.

Porfifcrensfoffe
rot oder grün , mit neuesten Bordüren ,

Mtr . 1.70, 1.25 , Mk. , 95. 78, 60. 42 Pf.
uni rot oder grün Mtr. 1.50 Mk.
abgepasste Portieren , Par 10,7 .50,5 .90 Mk.

belnenpIUsch
vorrätig in rot , grün , blau, kapfer , ca.

130 cm breit Mtr. 3.25, 2.95 Mk.

Dlagonal -Nolfon
ca. 130 cm breit Mtr 1 .15 Mk.

Sforessfoffe
CSper , 180 cm breit Mtr. L80, 1. 15, Mt ,

82 cm breit Mtr . 75, 68 Pfg.
Damast , altgold , vorzüglich in Farbe

180 cm breit Mtr , 1 .95 , 1.65, 1.45 Mk.
84 cm breit Mtr. 1 .10, 85 Pfg.

CSperstoff mit bekurbelter Bordüre ,
speziell für Doppelfenster , 130 cm breit
in crftme, Mtr. 1 .60 Mk.

Cöperstores , Stück 8.50, 6,25, 4.80, 8 25,
1 .60 Mk.

Calerie -Borfsii
Fantasie -Borten Mtr . 68, 55, 48, 25 Mk.
extra breite Borten Mtr. 1.25, 98, 75 Pfg.
Filztuch -Borten , neueste Dessins, grosse

Auswaal rot , grün , blau und kupier
Mtr. 2.25,190 , 1.20 Mk., 95, 80,65 Pfg.

Gobelin-Borten , reichhaltiges Sortiment in
diversen Breiten , Mtr. 3.25, 2.40, 1.90,

180 Mk. , 98, 80, 66, 42 Pfg .
Leinen -Borten Mtr. 2.96, 2.25, 1.70, 110 ,

86 Pfg.

Auf

Möbel - Bezüge
wie

Fantasie - Stoffe
Moquettes

io °

60 cm

Linoleum
87 cm 90 cm 110 cm

lt . . ,a , — t
y 180 cm 200 cm

J *•« '' 1 *•*'
250 om 300 cm

/ 2.10, 2.30 Jl 2.80, 3.20, 3.70 Jt 4.50, 5.25 JC 5.20, 6.10 Ji

Gelegenheits -
Kauf !

200 cm breit , bedruckt p. IfcL Mtr . 2*30 «#
200 „ » Inlaid » » » 6#60 „

3nlaid~7eppictte
hübsche Muster und Farben

300 emX200 cm gross , St 24.60, 19.80 ^8
Terlagen 110 Mk , 85, 68, 42, 28 Pfg.

Steppdecken
doppelseitig mit Wollfüllung , Hand¬

arbeit Stück 22.50, 19-80 Jl

doppelseitig mit Wollfüllung . Maschinen¬
arbeit Stück 20.80, 17 .50 Ji

doppelseitig aus vorzüglichem Material
Stück 18, 16.50, 13.60, 11.25, 9.50 Ji

einseitig mit Jaconet -Fntter Stück 15.60 ,
13. 75, 10.80, 9. 50, 6.25, 3 .75 M

Beft-Vorlagen,
Arminster , Stück 6.50, 4.60, 3.50, 2 .30,

180 Ji

Tapestrj , sehr danerh . , St . 3 .25, 2.80 JC

Telours , vorzügliche Qualitäten ,
St 5.50, 4.75, 3 .80 M

Tournay -Velours (durchgewebt )
grosse Vorlage , St . 6.50, 5.80 Jl

Tür -Vorlagen.
Stück 2.75 , 2.25, 1 .50 Jl , 95, 72, 42 g

Tischdecken
Filztuoh , rot oder grün , grosse Auswahl

Stück 12,10 .50, 7.60, 5.W, 4.80,1 .60 Ji

Tuch , in gangbaren Farben , mit i
Applikation Stück 85, 24, 19.50,

12.25, 8.50, i

reicher
. 14-—,
5.80 Ji

WoU- und Mohalrplüsch Stück 38, 26. 50,
22, 19.80, 15, 10.50, 8.85 Jl

Fantasie -Decken Stück 8.50, 6.25, 550 ,
4.80, 3 25 , 2.90, 1.40 Ji

Auf grosse Teppiche in

Axminster , Velours
und Tapestry

Chalse-longue-Decken
Moqnette . hochmodern « u. Perser -Muster ,

150/300 cm gross
Stück 29.50, 26.—, 28.80 Jt

Fantasie -Decken , doppelseitig 150/300
Stück 22, 18.50, 16.50, 12.25, 10.75 M

Fantasie -Decken , eine , 140/280 cm gross
Stück 10.80, 9.50, 7 .90 Jl

Imitierte Kelims etc., 2 Seiten mit Franse ,
Stück 22.50, 19.50, 17 —, 9.25 Ji

sowie

y ! auf
Cocos -, Jute -,

Wolle «, Velours -,
Tapestry -LSuf er Stoffe .

Auf
Tür- u, Fenster -

Garnituren
in Filztuch, Tneh, Leinen, Pittseh

und Yelret,
neue, aparte Dessins

Io
WaffBldBEkBH

weiss, mit Fransen Stück 4.25, 3.50, 2.80,
le96 ^

weiss, geh .. St 6.50, 5. 25, 4.60, 3.80 Jt
farbig mit Fransen , Stück 7 .26, 5»t0

^
8.60,

färb ., ges ., Stück 11, 9.75, 8.50, 7.75 Ji

waschbare Tischdecken
mit Franse Stück 4.80, 3.25, 2.60, LU ,

1.26, 98 2
ohne Franse Stflek 8.56, 6.25, 4.75, 3 .45

2.80, L60 Ji

Zugworrichtungen
für Gardinen

verzinnt , mit sftmtL Zutaten
bis 160 am verstellbar 95 Pfg.

bis 280 em verstellbar 1.86 Mk.

Calerfesfangen °°d
Elsenhohlstangen,

veruinnt , bis 2£ 0 Mtr. lang .

Portlerenstangen rangen,
bis 300 cm lang ,

Nesslngsfangen.

ffrbcitcr-Diskussionsklub.
Dienstag b. 84 . März , abends halb S Uhr Pünktl. beginnend ,
im großen Saale des Gemeindehauses , Blücherstraße 20

XXI. Vortrags-Abend.
- Lichtbtldervortrag -

Thema : Griechische Bildwerke
Redner : Herr Professor Dr . Max Wiugenroth .

Eintritt für Nichtmitglieder 10 Pfennig , für Mitglieder frei
(gegen Borzeigen der Mitgliedskarte ) . 1267

, Täglich abends 8 Uhr

lOlossBum = 6 faoorites =m
_a» WWMWWWWWW bestes Damen - Verwandlung - -

«MW Ensemble.

WM lurtiMtor Marquir Logo
japanischer Armee -HerkuleS.

Ferner noch 1262

— 8 Atraktionen . =
Kassa 7‘/j Uhr. Bormerk. EoleffeumSkafi« 11—12»/ , Uhr.

jm die {lartrigenoflfni
non Freiburg.

Wir richten an alle Genossen,
welche Bücher aus der Partei
bibliothek schon länger als drei
Wochen im Besitz haben , das
dringende Ersuchen , dieselben
beim Gen . Engler , Moltkestr. 30,
abzuliefern , damit wir nicht not¬
wendig haben, dieselben selbst
abzuholen . Die Ablieferung ist
nötig , um eine Neuordnung
durchzuführen. 1264

Der Vorstand .

Ich bitte alle Genossen, die
von mir Bücher oder Broschüren
entliehen haben , dieselben um¬
gehend zurückzugeben.

W . Engler , Moltkestr. 30.

SlhllNW
für Mädchen und Knaben, in allen
Preislagen , nur eigenes Fabrikat ,
sowie sämtliche Reiseartikel u.
Lederwaren empfiehlt 986

N. Oswald, Schatzenstr . 42.

Ungeziefer !
Desinfektionspräparate en gros und en detail geben wir an

jedermann zur Selbstvertilgung ab und zwar gegen
Ratten „ Rattolin " Dose 1 Ji , Mäuse „ Mausolin " Dos « 1 Ji ,
Schwaben . Schwabolin " D . 80 A Russen „ Russolin " Dose 80 i$,
Wanzen „Wanzolin ' Fl .. 150gr80 -z, Motten » Mottolin * § 1.160 gr 80

Erste badische Versicherung gegen Ugeziefer
Lütgens & Springer , Inh . : Anton Springer ,

Markgrafenstr . 52, Telephon 2340.
Fabrik u. Versandhaus chem . Desinfektionspräparate für radikale

Ungeziefer -Ausrottung . 937

ooooooooosooooooooo
Spanische und

frattz . Rotweine
garantiert rein und hoehfein im Gesehmaek

das 7« von Mr 15 Pfg . an Ö
zu haben bei O

Theodor Möhrmann , Durlach,
1218 Hauptstrasse 50 .

00000000008000000000

Sehr gut erhaltene n
schläfrige Bettstelle mit Rost
Matratze nnd Polster 25 stk,
Sofa 10M» fast neuer rot.Div«6
38 M ., 2türig . Kleiderschratck
18 M , bessere Stühle , Vertiko ,
fast neuer Zimmertisch »fit
Eichenplatte 19 M ., Sp «^
wage«. 1265

Hirschstratze 1 pari._ » j .
jung , kräft. Mäd»

. od all. stehend« « -
Frau f . d. gz. Tg . sof gesucht. 3>
melden bei W . Täschnsr ,
Schwanenstr . 3. 2.

Stritab {it ""Tra ?«
Fr. Laubscher , Wetnaartem

Holz
zum Anfeuern » in verschiede « «

Sorten , durchaus trocken , Zenrn-
Mk. 1 . 5 « , bei 5 Ztr . Mk . 1 .*®

frei ins Haus .
"f

Büudelholz für Wiedervcr
käufer fortwährend zu haben.

Friedrich Reich
Karl -Wilhelmstratze 66 .

Nr .

Ausgabe
Abonnem
7ö Pfg . , v
obgeholt, r
Mk. 2. 10, d

Buch br

Sozial
In An

teitages , n
Karlsruhe
März tage
scheu Orts
Karl Hahn
Mitglieder
den bestim

^Jn der am
desvorstani
Korresponi
standes bei
tages, mit
funktionär
schriften , T
Heinrich S

Ma n r
Der Lan

heil .
Das S

bezahlten i
Jahren dir

1 Mittel zu
australische
Reform. 1
in der Ein
von Minii
TitelSwea
liberalen s
bracht nnd
Mehrheit '
folgenden

Eine B
zustände un
die in gewi
find : Schne

1 . Im
für die gen
in den vom
treten solle

' 2. Der
ämter auf c
cr darum c
Wendigkeit

- überzeugt .
3. Ein

lohn festzus
bestimmten
soll.

1. Die
werbe und <
einem Gewi
treten , verlc
die entwede
den Jndusti

Ctaatsse
zeugen , o

1 . Ein
llnzah ? von
sechs und r
Staatssekret

2 . Eine
eingeschloffe
andere Häls

3. Der
den . Wähl !
nötigen Mii

4. Der !
halb 14 Tag
ernennt der

1 . Die
Jahren , je i
lauf der Lok

2. Der
nach vierwö
Rachwahl tt
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